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Ministerrat .
Prag , 7. November . Heute nachmittags

fand der übliche Ministerrat statt , der sich Äs
spät abends ausdehnt «. Di « Frag « des Mirter -
schutz . es , der mit End « dieses Monats abläuft ,
wurde im Ministerrat heut « nicht behandelt ;
sie wird von der Regierung erst im Lauf « der

nächsten Woche durchberaten werden .
Heut « standen vor allem die Steuervorlagen

und die Frag « der Tarikerböhung auf den

Bah « « » zur Debatte ; endgültig « Beschlüsse find
jedoch nicht gefaßt worden .

Mehlvorlaoe parlamentarisch
erledigt .

Prag , 7. November . Nach längerer Debatte
« ah « heute abends der Senat di « Mehl «
mifchttngsvorlage in der abgeänderten Fassung
des Abgeordnetenhauses in beiden Lesungen an
und vertagte sich dann voraussichtlich bis zur
übernächsten Woche .

I « der Debatte kam er einig « Mal « zu leb -

haften Auseinandersetzungen , di « während der Rehe
der LaNdbündlers Stühr , als der Nationalsozialist
Wenzel unsere Genossen anzustänkern versuchte,
sich zu stürmischen Auftritten steigerten .

Der tschechische Bolkrpartester KrrjL . i polemi¬
siert « wieder scharf gegen di « tschechischen Agrarier ,
denen er u. a. vovwarf , daß ihre GenossenschastS-
zentral «, die Agrosol , sich selbst mit ungarischem
Mchl ausgiebigst versorgt hätte . Diese Behauptung
wies der Agrarier Krojher am Schluß der,Te -
batte in ziemlich ausfälliger Form zurück ; angeb¬
lich seien es nur 5V Waggons g«vesen, . di « die

Agrosol auf Bestellung von Mühlen hin besorgt
hätte .

Dyk ( Rat . - Dem. ) nimmt in einer Kritik der

Curtiusredc die Prager Krawallmacher wärmstens
in . Schutz und verlangt Retorfiftusmaß .
nahmen gegenüber den Boykottdrohungcn des

deutschen Außenminister ». Der tschechisch« Genoss «
Betkik kprsitaticrtwieder , daß die Vorlage «igcnt .
lich nur ein . payp Wochen wirksam sein werde ;

Ungarn bemühe' sich , bis zum 15. Dezenwer so viel

Getreide und Mehl als nur möglich iy die Tschecho¬
slowakei zu bringen ; gelinge ihm dies , dann könne
es ruhig einen vertragslosen Zustand bis zur näch¬
sten Ernt « aushalten .

*

Zugleich « st der Vorlage wurden dann drei

Ausschußresolutiouen angenommen , die besagen :
Der Regierung wird auferlegt , mit allen

gesetzlichen Mitteln daraus zu achten , daß das aus
Grund dieses Gesetzes in den Handel gelangend «
Mehl vollwertig sei und auf kein « Weis « ver¬

teuert werde ;
die Regierung hat streng darauf zu achten ,

daß di « Beaufsichtigung der Mehlmischung mit

der größt « Sorgfalt und Strenge geschehe ;
der Regierung wird auferlegt , rechtzestig für

die Verlängerung des Gesetze » Sorge zu

trage «, fall » sie sich al » notwendig Herausstellen
sollt «.

Die nächste Sitzung wird auf schriftlichem
Wege einberufen weÄen .

Verhandlungen mtt Ungarn ab

28 . November ?
Prag , 7. November . Handelsminister Ma¬

tt » ußek hatte in seinem gestrige « Exposee die

Kündigung des Handelsvertrages mit Ungarn
erwähnt und erklärt , die Differenzen der beider¬

seitigen Delegationen beträfen hauptsächlich die

neue tschechoslowakische Agrargesetzgebung , die

bei der Vertragsrevision berücksichtigt werden

soll . Auf beiden Seiten überwiege die Meinung ,
daß ein « rechtzeitige Regelung notwendig
sei. Die tschechoslowakische Regierung habe schon
Wiederholt ihre Bereitwilligkeit zu weiteren Ber -

hcmdlungen auf Grund unserer neuen Agrarge¬
setze . ausgedrückt .

Hiezu meldet,das ungarische amtliche Preß -
büro , daß auch die ungarische Regierung bereits

vor mehreren Wochen ihre Bereitschaft zur Wie¬

deraufnahme der Berhaichlungen erklärt habe ,
dach habe sich der BerhairdlungSbeginn aus tech¬
nischen Gründen verzögert , weil ihre Fachleute
aicherweitig beansprucht gewesen seien . Die un¬

garische Regierung habe sich wiederholt bereit

erllärt , um den 20 . November herum wo immer

die Verhandlungen auszunehmcn .

Die böhmische Lanbesverlretung .
Wie . vorauszusehen , konnte die Landesver¬

tretung die Beratung des Budgets in dieser
Wiche nicht zu Ende führen . Gestern wurden

die Kapitel „Gesundheitswesen " und „soziale
Fürsorge " erledigt , über welche am Dienstag

abgestimmt werden wird , und das Kapitel

„Schulwesen " in Angriff genommen .

WkkSkUkWWWM
e^ ät <lte Sitzung der Zentralgewerk -

schaftskommission , an der die Vertreter der ver -

bande teiluahmen, befaßte sich am Mittwoch , den

Jj . ^odember mit der Verschlimmerung der Wirt «

fchastslag « mw mtt der damit verbundene » stär -

!Ste ? „ bikbettslosigkett. Nach einem einlettende «
Vericht über de » Umfang der Arbeitslosigkeit
durch Genoflen Abg. M a e o « n schilderten die

^"zEluen Berbandsvertreter die Auswirkungen
der Mrtschastskris « für die Gewerkschaften . Di «

Ausgaben für di « Arbeitslosenunterstützung st «i ,
gen unaufhörlich. Einige unserer Verbände sind
w stark mitgenommen, daß außergewöhnliche
Mittel notwendig sind, um weiteren erhöhten
Anforderungen entsprechen zu können . Zweifel «
los handelt es sich gegenwärtig um eine außer¬
ordentliche Arbeitslosigkeit , für welchen Fall das

Arbeitslosenunterstützungsgesrtz vom . 5. Juni
1930 die Gewährung eines Staatszuschuffes zur

gewerkschaftlichen Arbeitslosenunterstützung für
die Dauer von weiteren 13 Wochen im Jahre
über die im Gesetz vorgesehenen S « Wochen
Untrrstützungsdauer hinaus gewährt werde »
kann . Es muß aber der Minister , für sozial « Für -

orge im Einvernehmen mit den beteiligten Mi¬

nistern im Amtsblatt die Durchführung der Be¬

timmungen für den Fall einer außerordentlichen
Arbeitslosigkeit kundmachen . Tie Beratung der

Zentralgewerkschastskommifsion mit den Ber -

bandsvertretern spricht sich allgemein dahin

Metallarbetter -Schiedsgerichttaat .
Berlin , 7. Rovember . (Eigenbericht . )

Heute vormittags haben im Reichsarbeitsminiftr -
rium die Verhandlung «! » über die . Entlohnung
der Berliner Metallarbeiter begonnen , deren

Ausgang von der gesamten deutschen Qrfseut -
lichkeit mit Spannung erwartet werde » . Die

Entscheidung ist einem dreigliedrigen . Schieds¬
gericht unter Vorsitz des frühere » ReichsarbestS «
ministcrs Dr . Brauns Überträgen worden ,
das binnen zwei Tagen sein « Entscheidung tres -

« n mutz . Mit BraunS Vorschlag , kein « allge¬
meinen Plädoyers zu halten , sondern konkret die

Lage der Berliner Metallindustrie , ihre Geste -
hnngSkostrn , Konkurrenzfähigkeit , die Entloh¬
nung , di « Lohnentwicklung in den letzte « Jah¬
ren usw . zu überprüfen , erklärte « sich beide Par¬
teien einverstanden .

Dr . Deuts » dringt genaue
Daten .

Wien , 7. November . (Eigenbericht . ) Heute
vormittags hat der Bundeskanzler Vaugoin
di « gestrigen Darstellungen de » Dr . Deutsch b«.

tritt ««. Darauf antwortet Dr . Deutsch heute

mit Darstellungen aus den Verhandlungen . Er

veröffentlicht zunächst seine » Bries an den dama¬

ligen Heeresminister B a u g o i n vom 14 . De¬

zember 1925 , worin er ihm mitteilt , daß der

Leiter der Tiroler Brigade sich an den Tiroler

Schutzbmw wegen Besprechung van Borkehrun -
VN gegen den möglichen Einfall faseistischer
Freischärler gewendet habe , und ihn ersucht,
einen Vertreter namhaft zu nmchen , der mit dem

Vorsitzenden des Schutzbundes Verhandlungen
zu pflegen hätte . Darauf fand ant 21 . Dezem¬
ber in den Räumen des Schutzbundes im Wiener

Parteihaus eine Besprechung statt , an der —

»mmeutlich angeführte — Offiziere aus dem

Heeresministerium und Vertreter des Schutzbun¬
des teilnahmen . Der General W i t t a s stellte
die Frage , wie viel Leute der Schutzbund zur

Verfügung stellen könne , und erklärte sich bereit ,
als Dr . Deutsch von tausend Mann sprach , für
sie sofort die Ausrüstung zur Ver¬

fügung zu stellen . Wittas fragt ? weiter ,
ob nicht auch Schutzbündler aus Salzburg und

Vorarlberg zur Verstärkung herangezogcn >v«r -

den könnten , was Dr . Deutsch bejahte . Deutsch
Verlangte die militärischen Pläne der Regierung
zu wissen , was der General sofort z. usagte .
Es wurde auch eingehend das Rechtsverhältnis
besprochen , in dem die Schutzbündler , die unter

Militärischem Kommando kämpfen , stehen soll¬
ten . Der General erklärte , daß der Tiroler Bri¬

gadier bereits entsprecheiwe Weisungey erhalte »
habe . Der Schutzbund würde seine eigenen Kom¬
mandanten behalten und nur dem militärischen
Oberbefehl unterstehen .

Am 5. Jänner 1926 fand dann in den

Amtsräumen des Tiroler Landeshauptmanns
? ine Besprechung statt , in der die Einzelheiten
der Mitwirkung besprochen wurden . Da sich
weitere Besprechungen als notwendig erwiesen .

ans , daß der gegenwärtige Zustand der

einer außerordentlichen Arbeitslosigkeit ist ,
für welche im . Arbeitslosenunterstützunggesetz eine

Verlängerung der Unterstützungsdauer bis auf
39 Woche » in Aussicht genommen ist . Einzelne
Industriezweige sind jedoch von der Wirtschafts -
Uffe so außergewöhnlich betroffen , daß die für
diese Industrie » zuständigen Gewerkschaften ganz
außerstand « find , weitergeheude Belastungen in

der Frage d « Arbeitslosenunterstützung zu über¬

nehme « . Dazu reichen ihr « finanziellen Kräfte
nicht mehr ans . Da es sich um einen ganz außer¬
gewöhnlichen Notstand in jenen Berufen handelt ,
dessen Ende noch gar nicht « Zusehen ist , ver¬

langen die Gewerfichaften , daß der Staat durch
außerordentliche Hilfsmaßnahme « diesen Ver¬
bänden über die Zeit der ärgsten Arbeitslosigkeit
hinweghilft .

Außerdem wurden i « der Frage der Refun -
dierung des ousgezahltcn Staatsbeitrages Mr
Arbeitslosenunterstützung und in Sachen der Ge¬

währung von Vorschüssen an di « Verbände be¬

gründete Wünsche geäußert , die dem Ministerium
für soziale Fürsorge von den Vertretern der Ge¬

werkschaften überreicht werden sollen . Daß in

den deutsche « Industriegebieten der Republik die

Beschäftigungslosigkeit in allen Jndustriegruppen
den Durchschnitt in der Tschechoslowakei weit

übersteigt , ergaben mtt aller Deutlichkeit di « Be¬

richte der einzelnen Berbandsvertreter .

schrieb Dr . Deutsch am 8. Jänner an den Hee -
rcsminister Vaugoin ein Schreiben , das Bau -

goin am 14 . Jänner bestätigte und worin er

ihm zugleich nntteille , daß er erst vor zwei Ta¬

gen , mit dem . Tiroler Landeshauptmann gespro¬
chen habe und daß er gern bereit fei , mit Dr .

Deutsch in der bewußten ÄngÄegerrheit zu spre¬
chen . Inzwischen gingen die Verhandlungen und

Vorbereitungen lveiter . Am 18 . •' und 83 . Fiber
fanden Sitzungen der Parlamentskommission für
Heerwesen statt , die sich mit der Mitwirkung der

Selbstfchutzverbände an der Verteidigung Tirols

beschäftigten . Die Prowkolle darüber erliegen
bei der Parlamentskommission ; Dr . Deutsch
habe davon A b s ch r i f t e n, die er jederzeit ver¬

öffentlichen könne .
Am späten Abend veröffentlicht Vaugoin

eine Gegendarstellung , die aber im wesentlichen
alles bestätigt .

Par Hingt schon etwas kleinmütig !
Wien , 7. Rovember . Im XjX . Bezirke pon

Wien sprach gestern in eurer großen Wahlver¬
sammlung Innenminister Starhemberg , der

u. a . ausführte : „ Bor allem gingen wir daran ,
der marxistischen Bestie die Zähne
a u s z u r e i ß e n. Diese Aktion ist noch nicht
beendet ; sie wird noch fortgesetzt werden . Zu
einer Neigung nach Links wird e »
in Oe st erreich nicht mehr komm en ,
mögen die Wahlen wie immer auch aussallen ,
denn die Heimwehr wird in dieser Richtung
sorgfältig glle Ereignisse im Staate verfolgen .

In Ried in Obcrösterreich sprach der zweite
Vertreter der Heimwehren in der Regierung ,
Minister Dr . Hueber , der u. a. erklärte , daß
es gleichgültig wäre , wenn hie und da

irgendein Mandat verloren gehen
würde . Er erklärte , daß er überhaupt nicht mit

Mandatsgewinnen rechne . Der Schwcrpunkt
der Situation wird künftighin nicht mehr im

Parlamente liegen , sondern auf außerparlamcn -
tärischcm Boden , vor allem — so erklärte Dr .

Hueber — bei unseren Starh e m b er -

gischen Jägerfahnen .

AuMascisten zu Zuchthaus verurteilt .

Ein Professor geflüchtet und wieberverhaftet .

Rom , 6. November . Das außerordentliche
Gericht zum Schuhe des Staates hat fünf Taxa¬
meterführer von Mailand wegen heimlicher Bil¬

dung einer kommunistischen Zelle und komnmni -

stischer Propaganda zu drei bis fünf Jahren
Zuchthaus verurteilt .

Bei seiner Ucberführung nach Rom sprang
der vor einigen Tagen aus politischen Gründen

Verhaftete
‘

Professor der Volkswirtschaft aus

Bergamo , Ernesto Rossi , aus dem Eisenbahn¬
abteil , obwohl er gefesselt und von vier Polizi¬
sten bewacht war . Die Polizei veranstaltete sofort
qine ' Suche, die jedoch ergebnislos blieb . Erst am

nächsten Tage wurde Rossi von einem Matrose »
entdeckt , der ihn der Polizei übergab .

Diktatur und Wahlen .
Bon unserem polnischen Korrespondenten .

e - g- In Polen herrscht die Diktatur , der

Wahnsinn des Usurpators und' , der Säbel , der

Satelliten regieren ' und die brutale Gewalt

zaristischer Methoden lassen alle Stimmen der

Vernunft verstumnien . ' Am 16 . - diovember spll
Polen seine erste Kannner , den Sejm , am 23 .

November den Senat wählen . ' Die Wahlen
» verden „ruhig " gemacht . Hat sich der Dikta¬
tor entschieden als Listenführer des Regie¬
rungsblocks der „ Sanacia " zu kandidieren ,

um für das Ausland , das Mäntelchen der

Demokratie mnzuhängen , sind seine Schergen ,
Wojewoden , Militär - und Pofizeioherste , daran ,
die Wahlen zu . machen . Die Köpfe und Füh¬
rer der Opposition sind verhaftet in Militär¬

gefängnissen . Banden , Aufständische , Schützen¬
vereine terrorisieren das Land , lassen eine

Versamnrlungstätigkeit libcrhanpt nicht zu .
Wo Versammlungen »richt mit Geipalt gestört
werden können , erscheint eine halbc ; Stunde

vor Beginn eine staatliche Kommission , die

die Räuinlichkeiten auf Baugebrechen stunden¬
lang Priist , bis die Versanrmlüngsteilnehmer
sich verlaufen . Fast täglich werden Druckereien ,
oft ohne jede Begründung , oft unter Angabe
der lächerlichsten Polizeibestinrnrmrgen des

zaristischen Rußland gesperrt . Die Opposition
wird mundtot genracht , tausende Arbeiter ver¬

lieren ihr Brot . Tausende bezahlter Agitato¬
ren der Regierung , Unteroffiziere , die zu die¬

sem Zwecke eigene Schulen absolviert haben ,
überschwemmen das Layd,. . . nm an. ^. tzanh. des
Berichtes her Rogiernngspresse die unglaub¬
lichste»: Verleumdungen . über , hie Opposition
zu verbreiten . . ... . y £

Pie Linksparteien ,, und . das Zentrum
haben eine gemeinsame >Liste ausgestellt , ■um

den Kampf um die Freiheit >/nd die De » no -

kratie führen zu können . Sofort setzte die Kor¬

ruption der Regierung ein , die unt allen ' Mit¬

teln versuchte , den Block der Opposition zu

sprengen . Wo das nicht gelang , werden die

Listen für ungültig erklärt , die Unterschriften
auf den Eingaben der Kandidatenliste »: auf
Gruiü » von Gutachten staatlicher Graphologen
für gefälscht erklärt ! So in : Bezirk Krakau

Land , wo die Partei alleii : bei den letzten
Wahlen zwei Mandate erobert hat . Pilsudski
hört nicht auf seine Gegner zu beschimpfen ,
versucht sie zu besudeln . Die sich nicht beugen
wollen , werden unter den unglaublichsten Be¬

schuldigungen verhaftet , in dauernder Unter¬

suchungshaft gehalten oder wie Genoss « Kwa -

pinski verurteilt , wobei als „erschtverend " her¬
vorgehoben wird , daß er im Jahre 1906

wegen des Attentates auf den zaristischen
Machthaber Skallon zum Tode verurteilt

worden lwit .

8! icht genug daran , arbeiten allerorts Hun¬
derte bezahlter Provokateure , die alle einer

besonderen Abteilung des Innenministeriums
unterstehen . Diese Abteilung steht in : direkten

Kontakt mit der Sonderabtrilung des Kriegs -
nnnistcriums und umfaßt die Agenden der

friiheren Defensive . Die polnische Partei
warnt die Arbeiterschaft vor diesen Provo¬
kateuren , die sich insbesondere an jüngere auf -
getveckte Arbeiter heranmacht , sie zu Unüber¬

legtheiten verleiten suchen, um sie sofort der

Polizei auszuliefen : . Diese politische Polizei
veranstaltet auch fingierte Attentate . So ist
das letzte angebliche Attentat gegen Pilsudski
vorgetäuscht worden . Alle Verhafteten mußten
bis auf den alten Revolutionär und gclvesenen
Komplize »: Pilsudstis , den Putschisten Jagod -
zinffi auf freien Fuß gesetzt tverden . llnb die¬

sen : kann man heute mchts Schlechteres vor -

iverfen , als daß er an dem Attentate gegen
Skallon beteiligt gewesen war . Die Verfolgun¬
gen der Minderheiten ^ der deuffchen und

ukrainischen , spotten jeder Beschreibung . Die

Banden dringen in Geiverkschaftsversammlun -
gen , die nur für geladene Gäste bestimmt sind ,
unter dem Borwand ein , daß hier Wahlver -

samnllunge »: abgehalten tverden , beginnen die

Anwesenden zu prügeln , wobei es des öfteren
vorkommt , daß in der Hitze dieses Gefechtes
die zurückgelassenen Gegenstände der Ueber -
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Die Konltituieruna des Partei -
Vorstandes .

Zum Obmann der Partei wurde durch den

Teplitzer Parteitag unser Genosse Dr . Ludwig
C z e ch bestellt . Der Barleivorstand hat nyn in

seiner am Dienstag , den 4. November , stattge¬
fundenen Sitzung die weitere Konstituierung vor¬

genommen . Es wurden gewählt zu Obmann -
Stellvertretern die Genossen Heinrich Kremser
und Eugen de Witte ; zum Kassier Genosse
Dr . Carl Heller , zu dessen Ersatzmann Genosse
Theodor H a ck enb e r g. Der Parteivorstand
hat gleichzeitig zur Kenntnis genommen , daß zum
Obmann der Parteikontrolle Genosse Rudolf
Fischer bestellt wurde .

fallenen auf Nimmerwiedersehen verschwin¬
den . Die Verfolgungen der Ukrainer gehören
auf ein besonderes Blatt . Pilsudski u « b seine
Kamarilla ist der festesten Ueberzeugung , daß
es baldigst , zum Kriege mit Sowjetrußland
kommt . Große Bildplakate werben für den

Militarismus und die militärischen Verbände .
Ein eigenes Korps ist zum Schutze der riesi¬
gen Grenze gegen Sowjetrußland aufgestellt .
Dieses Korps setzt sich nur aus römisch - katho¬
lischen Soldaten polnischer Nationalität zu¬
sammen und aenießt innerhalb der Armee

eine besondere Stellung . Der religiöse Gegen¬
satz wiich so von den Regierungskreisen künst¬
lich verschärft . Der deposidierte ukrainische
Bauer sieht jenseits des Zbruez die sowjetrus¬
sischen Getreidefabriken mit den Wundern der

Traktoren , während sich bei ihm der polnische
Siedler und Militarist mit allerhand verhaß¬
tem Kriegsmaterial breitmacht . Was Wunder ,
daß die geschickte Sowjetpropaganda mehr
Eindruck hinterläßt , als tat brutale polnische
Kommißstiefel .

Die Minderheiten , die Links - und

Rechtsopposition sind um die Möglichkeit einer

freien Wahlagitation gebracht . Die Wahlen
sind nur ein Manöver , um formell und nach
außen der schon lange nicht mehr bestehenden
Verfassung scheinbar Genüge zu tun . Zu aller¬

letzt haben oie Regierungsparteien die Parole
auSgegeben , offene Stimmzettel abzugeben . Das

ist dieselbe Methode , die sie im Sejm anwen¬

deten , als sie auf ihre Immunität verzichte¬
ten . Wer keinen offenen Stimmzettel abgibt ,
wählt oppositionell ! Tausende werden so ge¬

zwungen , für die Regierung zu stimmen oder

überhaupt nicht zur Wahl zu gehen . Es ist
schwer auch nur über einen möglichen Aus¬

gang der ' Wahlen ein Wort zu sagen . Der

Freund traut dem Freund nicht mehr . Ernes

ist sicher . Wie immer die Wahlen ausfallen
werden , Pilsudski und seine Klique werden —

es ist eine tragische Satire — das Wort Star -

Hembergs wahr machen und das Heft nicht
freiwillig auS der Hand geben .

Die Wirtschaft Polens ist von der Welt¬

krise ebenso getroffen , wie die der anderen

Staaten , wenn sich auch die Folgen nicht so
unmittelbar und so rasch auswirken . Wohin
der überspannte Militarismus , der gegen Ruß¬
land und Deutschland gerichtet ist, das einem

größenwahnsinnigen Usurpator und einer ver -

antworttrngslosen Kamarilla ausgelieferte
Land treibt , kann niemand sagen . Dem Frie¬
den und der Freiheit Europas drohen vom

polnischen Osten schwere Gefahren .

Bilder vom deutschösterreichischen Wahlkampfe .

Barbarei

um die
Arbeiter -

Betviebe ,
man die

Sachen werden von den wackeren Blauen Blusen »

vom Leid , Kampf , Ausstieg der Arbeiterklasse >

und von ihren schöpferischen Leistungen . jmj
roten Wien rollen über di « Leinwand . . Beifall ?- z
salve » dröhnen imnrer wieder dazwischen . Di « I

Uhr zeigt die vierte Morgenstunde an , als ichl

ganz berauscht von diesem Erlebnis auf die . 1

Straße trete . . Aus den geöffneten SaaltürcnZ
rauscht noch immer die Begeisterung , braust das »

Lied der Arbeit .
'

j
Tie Blauen Blusen .

. Eine Jungwählerversammlung im Bczirk-l
Margarethen . Gut besucht wie alle sozialdemo - M
kratischen Wahlvcraustattungen . Dort habe ich z
die Blauen Blusen kennengelernt . Das sind . »
Wiener Jugendgenossen und Jügendgenoffinnen l
in blauen Blusen und mit roten Binden , die Lag |
für Tag in die Versammlung eilen . . Dott 1

fingen sie lustige Spottverse zu bekannten Bolls - l
Melodien über den Starhembcrg , den Baugoin , l
den Seipel und das ganze antimarxsstische I

Spießertum . Sie stellen damit den österreichi-si
scheu Bollswitz in den Dienst des Wahlkampfe - , l

Manche ganz besonders gelungene GstautzelnZ
werden wahrscheinlich im Handumdrehen von ,
alle « Drehorgelmännern in den Wiener Miets - s
kasernen gespielt werden . Mer auch . ernste t
r

tut Sprechchor vorgetragen . Helle Jugendstim - t
men schleudern ihre Anklagen gegen den Kriegs
gegen die Well der Arbeitslosigkeit , gegen diel

BürgeÄriegshetzer . Das reißt die Stimmung s

gleich zu Beginn der Versammlung hoch und -

die Redner haben mit ihren knappen tages -
politischen Ergänzungen beste Resonanz. Ein

Sprechchor , Aufruf Mr Partei , hat mir ganz :
besonder - gefallen . Er ist ein Appell der ]
jungen Sozialisten an die ganze Klasse , da , wo i
die Einzelstimme eines Mädchen - aufklingt :

Marschieret mit ! Rot leuchten unsre Fahnen !
’ ‘ f

Rot singt , rot flammt das Herzblut der Partei / '

Einige fahren fort :
Millionenheer , noch gestern dumpfes Ahnen ,
Noch gestern Knecht , sei heute start und frei .

Und der ganze Chor fällt ein :

Hammer , Hammer formt die Zeit ,
Hammerschwinger seid bereit , , • 1
Wnet hell im Weltenchor ,
Oesfnet weit der Zukunft Tor :

Kampfer jetzt und immer !

Kämpfet gegen Nacht und Not !

Kämpft mit uns ! Und wählet rot ! - ■

Plakatkrieg .
Auf den Wiener Plakatwanden prangt her

farbige Widerschein der Wahlschlacht , Ehristüch -
soziale und Heimatwehr zeigen ein Bild des, ,
brennenden JuftizpalasteS , dazu einen roten
Arbeiter mit Schimpansenaesicht , der in der .
einen Hand die Brandfackel. haft » in der zweiten,^
einen Säbel, ' der , sich ä«f . einer anderen
floW W ' eitze Pmoleuri ^mr^lieÄvanbelt
Die Kommunisten ' pkakatreten Hren orgästijO «" '
rischen Bankrott , indem sie „ rote Wahlhelfer *'
auffordern , sich in den Parteikanzleien ZU mel¬
den . Selber können sie sich offenbar nicht chehr '
helfen . In größtem Format werden von der .
glichen Partei bolschewistische ReichSratS - uitd .

Landtagsabgeordnete aus Deutschland als Red¬
ner angemeldet , an der Spitze der von den
Hamburger KorruptionSgeschichtcn her bekannt «

Thälmann . Die österreichischen Kommunisten
scheinen nicht einen einzigen Mann zu besitzen,
der als Redner so viel Zugkraft besitzt , um den

Schankraum eines BorortegaschauseS zu füllen ,
In der erwähnten Jungwählerversannnlung
war es übrigens eine Freude , mit anzusehen ,
wie exakt einige bolschewistische Stänkerer unter
lautem Beifall aller sonstigen Anwesendeit an
die Luft gesetzt wurden . Schober cmpfichlt sich

Alte Liebe zur Wiener Arberterbowegung
führte mich auf einige Tage nach Deutsch¬
österreich . Welcher Politisch interessierte Mensch
wollte nicht Augenzeuge einer der heißesten
Wqhlschlachten sein , welche in der dramatisch
bewegten Nachkriegszeit ausgofochten wurde ?

Hart an der Grenze der fascistischen Tyranneien
Südosteuropas ringt eine junge Demokratie mtt

bösen Diktaturgewallen . Die Fahne der best «
organisiertesten . Arbeiterpartei der Well flattert
im Sturm eines mit unerhörter Leidenschaft
geführten Machtkampfes der Klassen . Weit
über die Grenzen des kleinen Lander hinaus
fiebern die klassenbewußten Arbeiter der Ent¬

scheidung des 9. November entgegen . Prophe¬
zeien wäre müßig , aber es liegt ein Stück

Beruhigung darinnen , zu wissen , wie sich di «

österreichischen Sozialdemokraten schlagen .

Jensells der Grenze .
Wenn der Berlin - Wiener Schnellzug bei

Gmünd über die österreichische Grenze rollt ,
packt den Auslandssozialisten schon die Span¬
nung bei dem Bewußtsein : dies ist da - Grenz¬
laich der mitteleuropäischen Demokratie , hart
an dem Gräberfeld der politischen Freiheiten
in Ungarn , in Italien , auf dem ganzen Balkan .

Hier prallen die Wogenberge zweier mächtiger
Strömungen aufeinander , die in unserem Erd¬
teil um die Oberhand ringen . Auf diesem vor¬

geschobenen Posten kämpft zum Glück ei « Pro¬
letariat von beispielloser ideeller und organisa -
torischer Geschlossenheit . Es müßte ein Zufall
sein , wenn sich unter dem ganzetl Zugspersonal
ein Nichtsozialdemokrat befände . Aufs Gerade¬

wohl ersuche ich einen Schaffner , mir auf der

nächsten Station eine Arbeiter - Zeitung zu be¬

sorgen . Wortlos zieht er aus der Dicnstbluse
da - Parteiblatt heraus und reicht es mir hin .
Später kommen wir ins Gespräch und der

Genosse erzählt , wie die Heimwehr - Reaktiyn
die sozialdemokratischen Eisenbahner «inschüch -
tern möchte . Es wurde ihnen verboten , in den

Betriebsstätten Gewerkschaktsbeiträge zu kas¬
sieren , oder irgendwelche Wohlpropaganda zu
betreiben . Aber die ' roten Eisenbahner lassen
sich nicht einschüchtern . Einige GetverkschaftS -
kassiere ließen eS trotzig darauf ankommen ,

daß sie auf Geheiß liebedienerischer Stations¬

vorstände mtt der Wache abgeführt wurden , alS

sie ihre Gewerkschaftsarbeit in den Betriebs -

stätten unentwegt fortsetzten . Solche Schikanen
sind ein Ansporn für die Eisenbahner , nament¬

lich in den Landgebieten mit Feuereifer für
« inen sozialdemokratischen Wahlsieg zu . agitieren .
Wie sie berichten , herrscht auch , in den nieder -

Me' rrchchischen . Agrarvövfern
'

eine Mi . . Skim -
mung für die ' Partei der Arbeiterklasse . .

Versammlung nach Mitternacht .

In der Nähe deS Wiener Zentrum « war

für Mitternacht eine große Wahlerversamm -
lung der Hotel - und Gastgewerbsangestellten
angesagt , mit Bürgermeister Genossen Seitz als

Referenten . Zutritt wurde nur gegen BorweiS

einer Einladungskarte gewährt . Warum ? Weil

die Ankündigung einer Wahlrede deS fazial -
demokratifchen Gemeindeoberhauptes genügt
hätte , die Bevölkerung deS ganzen Stadtviertels

auch zu mitternächtiger Stunde auf die Beine

zu bringen und die Mitglieder der einladenden

Gewerkschaft wären draußen geblieben . Tat¬

sächlich wurde eine halbe Stunde vor Begrün
um die restlichen Eintrittskarten an den Pfor -

I ten eilt wahrer Ringkampf aufgeführt . Gibt e -

dergleichen außerhalb Oesterreichs , daß Ver¬

trauensmänner und Ordner ihre ganze Ueber -

red - ungSkunst ausbieten müssen , Versammlungs¬
besucher sernzuyalten ? Eine heitere Episode
sei festgehalten . Wir hatten glücklich in den

vordersten Sitzreihen einen Platz gefunden , da
kam ein Kellnerlehrbub und begrüßte lachend
feine Kollegen . ,Mie bist denn einäkumma, "
fragten , sie ihn , „ du hast doch keine Einladung
gehabt ? " — „ 3 hob dem Vertrauensmann ane
aus der Tasch n gstibitzt , wie er sich umdraht
Hot, " berichtete der Piccolo mit der harm¬
losesten Miene der Welt . So heiligt der Zweck
di « Mittel . '

Der Volksbiirgermrifter spricht .
Ein einzigartiges Auditorium . Sluben -

mädchen , Stiefelputzer , Oberkellner , Speisen¬
träger , Barmixer , Köchinnen sitzen und stehen
Kopf an Kovf gedrängt in dem rotgeschmückten
Kinosaal und auf seinen geräumigen Galerien . ,
Fast durchwegs intelligente Gesichter , die Ju¬
gend überwiegt . Das stattliche Orchester trägt
einlettend leichte Musik vor , eine Serenade ,
Daun sendet eine Orgel brausend die Marseil -
leise in den Saal . Der Vorhang geht auf .
Arbettersang ertönt : „ Seid gegrüßt , ihr Wackern

Streiter " und dann „ Wir sind Menschen , wir

find frei ! ". Ein Leuchten strahlt über Züge der

Versammelten . Tagsüber mußten sie schweigend
Spießergespräche anhören , — hier sind sie Men¬

schen, piet sind sie frei . Der GewerkschaftS-
obmann , mit Hochrufen empfangen , eröffnet .
Plötzlich gerät die Masse in Bewegung . Der

DolkSbürgermeister von Wien tritt vor die

Rampe . Minutenlanger Beifall umtost ihn ,
bevor er sprechen kann . Bei seinem ersten Wort
tritt lautlose Stille ein . Mit der Meisterschaft
des geschulten Volksredners packt Seitz mit dem

ersten Ätz die Herzen der Zuhörer , reißt ihr
Denken hin zu den großen Problemen der Welt -

povitik . Wie das Ringen Zweier Wellen hinein¬
spielt in die Politik deS kleinen Deutschösterreich ,
wie der Kampf zwischen Arbeit und ^kapital ,
zwischen Demokratie und fascistischer
feinen Ausdruck findet , im Ringen
Macht im Wiener Rathaus , um das

recht im größten und im kleinsten
weiß er plastisch darzutun . Da kann
hohe Kunst volkstümlicher Interpretation der

sozialistischen Ideenwelt angewandt sehen . Der

WahlhirtenbriH der österreichischen Bischöfe
bietet dem Redner willkommene Gelwetcheit ,
den Beweis zu führen , daß die Romkircye poli¬
tischen Seelenfang im Dienste der Kapitalisten¬
klasse betreibt . Er dreht den Spieß um . »Fketiet
die Seelen der Arbeitenden/ ' rüst er iw den

übervollen Saock , „ tamtt sie am 9. November

nicht gegen di « eigene Klasse wählen ! " Der

Vorsitzeiwe macht vergebliche Versuche , den

Genossen Seitz zum Schlüsse zu zwingen , denn
es warten schon zwei improvisierte Parallel¬
versammlungen darauf , ebenfalls ihren Bürger¬
meister zu hören . Man muß wissen , daß dieser
Mann , der von Versammlung zu Versammlung
eill und als Sechzigjähriger mit dem Feuer
eines Jünglings streitet , eine Niere heraus¬
operiert hat , daß ihm die strenge Diät nach
solchen Anstrengungen sogar den Erfrischungs¬
trank verwehrt , weil er Lebensgefahr bedeutet .
Daniv t begreift man erst , warum ihm die be¬

geisterte Menge so stürmisch zujubelt und aus

?ganzem
Herzett zugetan ist. Ein prächtig ge -

ungener Wahlfilm beschließt die Versammlung . .
Bilder vom Haß und der Tücke der Gegner, !

Dfflo , Sohn von Wotan
von J . o . Curwooo .

Die kleine Eule hing . noch immer

an Billos Rase und gab einen seltsamen ,
ziehenden Laut von sich, und als Billo

mit den Zähnen knirschte und weiterkämvfte , um

sich von diesem höchst unangenehmen Griff an

seiner Nase zu befreien , kam ein schwaches , kur¬

zes Knurren aus seiner Kehle . Eine volle

Minute laug konnte er seine Kiefer nicht gebrau¬
chen , Dann Avängte er , vom reinen Zufall
unterstützt, , seine Gegnerin in das Geäst niedrt -

gen Unterholzes , verlor aber dabei ein Stückchen
von seiner Nase . Nun hätte er davon rennen

können » doch statt dessen stürzte er sich aufs neue

wie ein Pfeil auf die Eul « und grub seine nadel¬

spitzen Zahne in ihre Brust . Es war , wie wenn

er versuchte , durch ein Kissen zu beißen , so dick

und fest war das Gefieder . Tiefer und tiefer
grub Billo seine Zähne ein , und in dem Augen¬
blick , als sie die Haut der Eule zu ritzen began¬
nen , erwischte diese das eine Ohr . Der Schmerz
dieses Bisses tvar äußerst qualvoll für Billo ,
daß er noch eine Viöl verzweifeltere Anstrengung
machte , den dicken Panzer von Federn mit

seinen Zähnen zu durchdringen . Im Eifer des

Gefechtes überschlugen sich beide und kamen un¬

versehens bis zu den Bäumen am Rande der

Schlucht , durch die der Fluß rauschte , und

plumpsten den steilen Abhang hinunter . Wäh¬
rend sie bis auf den Grund hinunterrollten , ver¬

lor Billo die Eule aus seinen Zähnen ; sie aber

hielt tapfer fast , und als sie unten angekommen
waren , hatte sie sich noch immer in Billos Ohr

sostgebiflen .
Billos Nase blutete und in dem Ohr hatte

er das Gefühl , als werde es ihm vom Kopfe ge¬

zogen . In diesem Augenblick brachte ein neues

Kraftgsfühl die kleine Eule darauf , ihre Schwin¬
gen als Kampfmittel zu gebrauchen . Eine Eule

führt keinen richtigen Kampf , wenn sie nicht
ihre Flügel als Waffe benützt , und mit einem

freudigen Gezische begann sie Billo so schnell
und heftig mit den Flügeln zu bearbeiten , daß
er ganz betäubt wurde . Er mußte sein « Augen
schließen , und so schnappte er blindliiigs zu .

Jetzt verspürte er zum erstenmal feit Beginn
des Kampfes ein starkes Verlangen , davon -

zugohcn . Er versuchte sich mit den Vorderpfoten
freizumachen , aber die Eule hing sich wie ein

grausames Schicksal an seinem Ohr fest . In
dem verhängnisvollen Augenblick , als eine Nie¬

derlage Billo selbstverständlich erschien , kam ihm
aber « in Zufall zu Hilfe . Er erwischte mit den

Fängen einen der zarten Füße der Eule , und da

stieß sie plötzlich einen Schrei aus . Endlich war

das Ohr frei , und mit einem triumphierenden
Knurr,en zerrte Billo an dem Fuß der Eule .

Jü der Erregung des Kampfes hatten die

beiden - das Rauschen und Tosen des Flusses
unten in der Schlucht gar nicht gehört . Sie
kollerten zusammen einen Felsen hnrunter , und

die kalten Wasser des vom Regen geschwollenen
Flusses schienen noch einmal dos Knurren urw

Zischen der beiden kleinen Kämpfer zu wieder¬

holen ,
3. Kapitel .

Eine Rächt der Schrecke «.
Pie kleine Eule fühlte sich in dem Fluß bei ,

nahe so sicher wie in der Luft , nachdem sie ein¬
mal « in wenig Wasser geschluckt hatte . Leicht
wie eine Mövc segelte sie flußabwärts und wun¬
derte sich — diese langsam denkende Eule mit
dem großen Kopf ■—, warum sie ohne jede An¬

strengung aus so schnelle und angenehme Weise
vorwärts kam .

Für Billo war es schon schwieriger . Er

sank beinahe in die Tiefe wie ein Stein . ES

toste und brauste um ihn her . Schrecklich , er sich
nichts mehr und verlor beinahe den Atem . Er
wurde von der reißenden Strömung hin - und

hergeschleudert und trieb fast sechs Meter weit
unter Wasser . Dann tauchte er plötzlich wilder
an der Oberfläche auf und begann ganz verzwei¬
felt mit den Beinen zu rudern . ' Es nützte ihn
aber nur wenig . Er konnte gerade ein - oder

zweimal rasch bte Augen öffnen und « in einziges
Mal kräftig aufatmen , dann geriet er auf « neue
in eine Strömung , di « zwischen zwei umgestürz -
ten Baumstämmen wie ein Mühvbach dahin -
schoß, und wiederum war die nächsten sechs
Meter auch nicht ein Haar von Billo zu scheu .
Am . Rande eines seichten Teiches , über den —

ein Niagara im kleinen — das Wasser hinunter¬
schoß , trieb er wieder an di « Oberfläche und
wuüe wie ei « lebendiger Spielball fünfzig oder

sechzig Meter weiter unchergsworfen . Dann , riß
ihn die Strömung in einen tiefen , kalten Set ,
Uiid endlich kam er , noch halb tot , wieder zu sich
und Kelterte mühsam an ein steiniges Ufer .

Lange Stunden lag er regungslos in einem

Meep von Sonnenschein . Sein Ohr schmerzte
ihn schr , und als er sich endlich auf die Füße
stellte , spürte er an der Nase einen brennenden

Schmerz , wie wenn er sie in « in Feuer gehalten
hatte . Seine Beine und sei » ganzer Körper
wareri wie zerschlagen , und er glaubte , das

ärmste Geschöpf auf der Welt zu sein , als er die

ersten paar Schritte am Ufer entlang ging . Wes

drehte sich pm ihn im Kreise . Vergebens hielt ,
er Ausschau nach einem vertrauten Punkt , nach
etwas , was ihm den Weg nach Hause , zu dem

Windbruch , weisen würde . Alles war neu und

ftemd . Billo wußte nicht , daß ihn das Wasser
an das andere Ufer des Muffes verschlagen
hatte und daß er wieder an da - jenseitige Ufer ,
zurück wüßte , wenn er nach Hause finden wollt « .
Da begann er ganz leise zu winseln . Sein Bel¬

len , ja , daß . hatte Granwolf hören können , der

WiNdbruch lag ja nur etwa 250 Meter flußauf¬
wärts . Aber Billo bellte nicht , der Wolf in ihm
verbot es .

; Langsam trottete er das Ufer entlang , fluß¬
abwärts und entfernte sich so mit jedem Schritt
immer « Liter von seiner Heimat . Von Zett M

Zyt blieb er sichen und horchte . . Der Wald
würde immer dichter und geheimnisvoller, , und
die tiefe Stille bekam etwas Beängstigendes für
Billo . Noch eine weitere halbe . StutÄie in die¬
ser . Einsamkeit , . und er hatte sogar die - kleine
Cüle voller Freuden willkommen geheißen . • Er .
hätte sie nicht mchr angegriffen , sondern nur
nach dem Weg nach Hause gefragt .

Mittlerweile hatte er sich fast 1200 Meter
von dem Windbruch entfernt . Da kam er an -
eine » Punkt , an dem sich der Fluß in zwei
Arme teilte . Billo konnte aber nur den « in « »
der beiden Wege wählen , den Anw , der « in « süd¬
östliche Richtung verfolgte . Das Wasser ffofr
gemächlich dahin . Es fehlten die Felsblöcke , wie

sie. das Wasser anderer Flüsse umtost . Es - wan -
ei « . träger Fluß , schwarz wie der Wald und still
und tief . Ohne e - zu bemerken , hatte sich Billo
immer weiter in DusooS altes Jagdgebiet ver¬
irrt , dessen Stille seit dem Tode des Trapper «
außer den Wölfen von niemand gestört wund « ,
denn Grapwolf und Wotan hatten noch nie aus
dieser Äite des Muffes gejagt , und auch die
Wölfe bevorzugten den lichteren Wald für die -
Jagd . Mötzlich sah sich Billo am Ufer eine¬

tiefen , dunklen Sees , dessen Wasser dick und

träge , war wie Oel , und sein Herz hüpfte ihm
fast aus dem Leib , als ihm etwas Großes , Glat¬
tes und Glänzendes an der Nase vorbeischnellte
und mit einem lauten Platsch in der Mitte des
Se « s verschwand . Das war Nik , die Otter ; sie
hatte Billo nicht kommen höre ». Bald darauf
tauchte auch die Frau Niks , von drei kleinen
Ottern gefolgt , aus der Dunkelheit auf /

( Fortsetzung folgt . )
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wahrscheinlich unter den Kugeln ihrer Berufs¬
genoffen . All « Welt weiß , daß die Sozialdemo -

den

treffend die Ueberführungsbeträge und Rech

die
der

freundlichen " Bortragssaal eines neuen Ge¬

meindehauses kamen Ire zusammen . Die gewerk¬
schaftlich organisierten Hausgehilfinnen hatten
viele indifferent « Kolleginnen mitgebracht . Wie¬

der bestritten die Blauen Blusen wirkungsvoll
den Auftakt . Eine kurze , zu Herzen gehende
Ansprache einer Frauenfunktionärin folgte .
Dann kam ein Lichtbildervortrag mit Text :
„ Die fünf Träume der Grell Wiesner " . Eine

junge begeisterte Kindergärtnerin steht im Mit -

telpunkt . Ihre wachen Sorgen für di « anver -
trauten Kleinen , ihr sorgenvolles Träumen von

antimarxistischer Zerstörung ist zugleich ein «

glänzende Interpretation sozialdemokratischer
Fürsoraearbeit und flammende Anklage gegen
christlichsoziales Wirken in Deutschösterreich .
An alle gesunden Instinkte im weiblichen Pro¬
letariat appellieren die Bilder : an die Freude

an einem gesunden sportgeftählten Körper , an

die Sehnsucht nach einer freundlichen lichten
Wohnung , an die Mutterliebe . Grell Wiesner

soll ein Vorbild für alle proletarischen Mädchen
sein : hilfsbereit , selbständig , fortschrittlich in der

eigenen Lebensführung wie bei der Kinder¬

erziehung und dabei kampflustig für die Sache
des Proletariats . Eine Hausgehilfin ergreift
schließlich selbst das Wort und spricht eindring¬
lich zu ihren Kolleginnen , damit sie am Wahl¬
tage ihre proletarische Pflicht erfüllen sollen .
Schallplatten reproduzieren Ansprachen sozial¬
demokratischer Führer . Di « Blauen Blusen
singen noch zum Schluß ein frisches Kampflied
und man verläßt den Raum mit dem Gefühl ,
daß hier erfolgreich für die sozialistische Sache
geworben wurde .

So wird gekämpft !
Auf dem Heimwege erzählt ein Vertrauens¬

mann , daß jeden Abend in Dutzenden Wiener
Kinos die sozialdemokratischen Wahlfilme bei

gefährlichem Andrange des Publikums laufen .
Und jeden Abend gehen die sozialdemokratischen
Männer und Frauen von Wohnung zu Woh¬
nung , werben für den Sieg der Partei . Und
Abeich für Wend ziehen die Blauen Blusen in
die Versammlungen oder sie treten in den

Höfen der Mietskasernen auf . So ist es in ganz
Wien , so ist es in jedem Dorfe Oesterreichs ,
wo Sozialdemokraten daheim such, daß sie mit

jeder Faser ihres Herzens ringen nm die Ge¬

sinnung der arbeitenden Menschen . Wer diese
Arbeit und diese Leidenschaft des Kampfes ge¬
sehen hat , trägt das Bewußtsein fort , daß die

österreichische Arbeiterschaft und ihr « herrliche
Partei das schwere Klafferchuell vor und noch
dem 9. November ehrenvoll bestehen wird .

Wenzel Jaksch .

manischen Baichiten - Regimes glaubhaft machen i

soll . In diesem . Bericht heißt es u. a. :

Der energische . Vorstoß , Sen die Regierung
gegen den Austromarxismus durch di « gestrige Ent -

- vafstrungsaitiön unternommen hat , hat in der

Bevölkerung von Stadt und Land , ein Gefühl der

Befreiung ausgelöst . Die U n m e n g e der in den
so ziailde mal rat ischen Parteiräumen und namentlich
in den Kellern der roten Konsumverein « Vorgefun¬
denen und beschlagnahmten Waffen und

Munitionsvorrät « , sind «in Beweis dafür ,
daß di « iozialdemokratische Partei im Interesse
ihrer Diktaturgelüste ein überaus gefährliches
Spiel zu treiben gewillt war . Di « Vorgefundenen
Waffenlager sind der stärkste Beweis , daß

. die ganze austroma rxistifch « Politik sich
nur auf roh « Gewalt und Terror grün¬
det «. Di « österreichische Sozialdemokratie hat sich
dadurch nicht nur im Jrrlande , sondern ebenso im
Ausland « «in vernichtendes Urteilt selbst gespro¬
chen. . . .

Der heuchlerischen Frage der jndenliberalen

Presse in Prag , warum denn nicht « in «

gleiche Aktion gegen die Heimwehrrn
unternommen wurde , ist «ntgegenzuhalten , daß d a-

zu di « Regierung keinerlei Veranlas¬
sung hatte .

Di « Heimwehr ist für die Regierung eines der

Mittel , di « staatliche Ordnung wieder herzustellen .
Bon den Heimwehrrn befürchtet man keinen Putsch ,

di « beschlagnahmten sozialdemokratischen Wafsen -
Lager rechtfertigen aber di « gehegt « Befürchtung ,
daß der Austromarxismus mit d « m Gedanken einer

Bürgerkrieges spielte .
Di « Heimwehr hat sich bisher keinerlei Störung
der öffentlichen Ruh « und Ordnung zuschulden

komme » laste ».

Aber di « Austromarxisten waren es , die am

IS . ,Juli 1927 den Justizpalast in Brand

steckten und nur durch die Festigkeit der dama¬

ligen Bundeskanzlers Dr . Seipel gehindert wur¬

den , den Aufruhr weiterzutragen .
DaS Endergebnis der EntwaffwungSaktion

besteht iy der Beschlagnahme von 4975 Gewehren ,
29 Maschinengewehren , darunter einer ganze «
Reihe sogenannter schwerer Maschinengewehre , 86
Armeerevolver und Pistolen , 49 . 909 Schuß Ma¬

schinen - und Gewehrmunition , 160 Handgranaten ,
eine vollständige Radiosendestation und ein « voll¬
ständig « Scheinwerfereinrichtung . Darüber hinaus
«ine Unzahl von Totschlägern .

Man braucht dieser Orgie schamlosesten
Jesuitenschwindels nur die nackten Tat¬
sachen entgegenzuhalte » , um di « Ver¬
logenheit der Pfaffenpreffe zu erweisen :

Bon den 4075 Gewehren gehörten 2700
dem sogenannten burgenländischen Wastenlager
in Wiener - Neustadt an , deffen einen Schlüssel
der christlichsoziale Vizebürgermeister der Stadt l

besaß . Die 1800 in ganz Oesterreich beschlag¬
nahmten Gewehre machen auch nicht den 30 . Teil

deffen aus , was die Hermwehr nachweisbar an

Waffen besitzt .
Es ist natürlich unwahr , daß die Austro -

. Marxisten am 15 . Juli 1927 den Justizpalast in
Brand steckten . All « Welt kennt das bezeichnende
Bild dieses Tages : der Bürgermeister Seitz
auf dem Löschwagen , der Feuerwehr den

Weg durch die erregte Menge bahnend während
Seipels und Schobers Mistelbacher schon ihre
Salven gegen di « Wehrlosen richteten . Es ist
ebenso unwahr , daß die Sozialdemokraten

Budgetausschuß .
Prag , 7. November . Im Budgetausschuß ,

der gestern abends noch die Exposees der Mini¬

ster für Handel und öffentliche Arbeiten ent¬

gegennahm , wurden heute die zwei größten
staatlichen Betriebe , Post und Eisenbahnen , be¬

handelt . Der Referent zum Eisenbahnministe¬
rium brachte Daten über de » beträchtlichen Rück¬

gang des Frachtenverkehrs ; hier smd di « Ein¬

nahmen im Jnlandsverkehr um 264 Millionen
( 13 Prozents und im Transitverkehr um 270
Millionen ( 17 Prozent ) gesunken . Namentlich
an Kohle betrug der Transportrückgang über
vier Millionen Tonnen , an Holz eine halbe Mil -
lion Tonnen . Es ist dies die Folge des Tran¬

fitrückganges polnischer und deutscher Kohle nach
Oesterreich , Italien und Ungarn . Bon der ge¬
planten Fahrpreiserhöhung erwartet der Refe¬
rent eher eine Verringerung des Reiseverkehrs .

ihr « Wohnung «ingedrungen — erzählte eine

ältere Dam « , Kleinrentnerin oder Pensionistin
— und sei schrecklich über die Christlichsozialen
hergezogen . Auf den Vorhalt , sie solle sich nicht
heiser reden , antwortete die unverschämte Per¬
son : , „ Der Vaugoin ist auch heiser und hält
Reden ! " Ein christlichsozialer Parteimann er¬

zählte , was seiner braven Frau schreckliches
widerfuhr . Sie sei zu einem harmlosen Kino¬

stück „Einst und jetzt " eingeladen worden . Was

sah sie dort ? Einen roten Wahlfilm ! Besseres
Zeugnis hätten die Erzähler nicht abl «gen kön¬

nen , daß die Eisenfinger der sozialdemokrati¬
schen Agitation tief in die christlichsozialen
Reihen hineiugreifen . Mit dieser frohen Gewiß¬
heit verließ ich di « langweilige Gesellschaft .

Kleinarbeit .

In einem halbbürgerlichen Bezirk hatten
Sozialdemokraten ein « Wählerversammlung

Hausgehilfinnen ainberufen . In dem

auf o « n Plakaten als ein iviann der Ruhe und

Ordnung . Die Nationalsozialisten brüllen da¬

gegen mit großen Lettern , Hitler sei die Ret¬
tung . Die deutschdemokratische Studentenschaft
fordert in einem großen Aufruf zur Wahl der
sozialdemokratischen Kandidaten auf , mit der
Begründung , daß nur dadurch Frecheit und
Fristen gesichert werden könne . Der Bund reli¬
giöser Sozialisten zieht mit einprägsamen Sätzen
gegen das Heimwchrchristentum zu Felde und
fordert alle ehrlichen Katholiken auf , di « Partei
der Arbetterllaffe zu wählen . Künstlerisch aus
hoher Stute und dabei agitatorisch wirksam
sind die Bildplakate der sozialdemokratischen
Partei . Sie führen den Wählern die Schmutze¬
reien des Strafella vor Augen , sie appellieren
an den Friedens - und Aufbauwillen des deutsch -
österroichvschen Bolles , an das Berantwortungs -
aefühl der Frauen , an die Lebenskraft der
Jugend .

Heimwehrparad « am Heldenplatz .
Am Allerseelentag wurde das wunderbare

Panorama der Ringstraße durch einen Aufzug
der Heimatwehr verschandelt , das ist jener
Sektor des uniformierten Putschismus , der mit
den Christlichsozialen aufs engste versippt ist .
Sie versammelte sich auf dem Heldenplatz zu
einer Parade vor dein ehemaligen Trainoffizier
und jetzigen Bundeskanzler Vaugoin . Ein sol¬
cher Aufzug ist lehrreich anzuschauen . Man
glaubt bei einer Auferstehungsfeier des k. u. k.
Militarismus zu sein . Da sieht man wieder den
„feschen Leutnant " vor seiner Abteilung tän¬
zeln , zwar schon ein bißchen schäbig geworden ,
aber noch immer auf hundert Schritt erkenn¬
bar an seiner nachlässigen Eleganz , mit der er
in einer Hand die Reitpeitsche schwingt und die
Glacehandschuhc in der anderen Hand trägt .
Typische Kommißköpfe , Drillhengst «, denen der
Sadismus aus den Augen grinst . „ Helden "
mit Bollbärten , welche die Beteranenuniform
mit der Heimwehrblus « vertauscht haben , weil
sie fürs Leben gern stramm stehen und ihre
alten Knochen noch immer gern bei schallenden
Kommandos Herumreißen . Das Wohlgenährte
bürgerlich « Element herrscht unter den Heimat¬
kriegern vor . Nur hie uÄ da humpeln ganz
unmilitärisch einige hohlwangige Gestalten mit ,
Arbeitslose , die der Hunger mürbe gemacht hat .
Jugend wird durch einige Reihen bartlos «!
Jünglinge in diesem gemachten . Heerbann nur
spärlich vertreten . Auch eine Gruppe Zivilisten
zieht zur höheren Ehre Baugoins auf , angeblich
christliche Eisenbahner , die sich gefallen laffen
müssen, daß « in Heimwehrfeldwebel sie zwingt ,
in ausgerichteten Achterreihen die langweiligen
Reden anhören zu müssen . Schade , daß « r ihm »
nicht eist dutzendmal „ Niedermachen " komman¬
dierte . Ihre Frauen , die heimwehrbegeistert
mitmarschiert sind , werden aus der Abteilung
vexjagtsymbolisch für die Wertschätzung der
Frau im Langer Seipels . Schade , daß man di «
uniformierten Heimwehr - Amazonen nicht photo -
graphiereq durfte , mit langen Hahnenschwänzen
auf den Hüten , das wären Bilder für ein
europäisches Raritätenkabinett gewesen ! Aus
dem weiter « » Niederösterroich und sogar aus
Steiermark waren sogenannt « Jagdabteilungen
mit Stahlhelmen und Tornistern gekommen ,
verwendungsbereites Kanonenfutter des Bürger¬
krieges . Trotz altem kein « überwältigende Schau .
Nur das oftmalige Wspielen des alte » Kaiser¬
liedes mit dem unterschobenen republikanischen
Text, das aber , trotzdem das „ Gott erhalte , Gott

wenig

Reform der Penfionsverficherung
Sozialministerium bereitet Regierungs¬

verordnung vor .

Das Ministerium für soziale Fürsorge
Entwurf eirrer Regierungsverordnung

hat
be -

. . „ >
uungsgrundlagen der Träger der Pensionsver¬
sicherung der Privatangestellten in höheren
Diensten ausgearbeitet und dem internrinisteriel -
len Verfahren zugeführt .

Der Entwurf regelt die Folgen des Ueber -
trittes von Angestellten , die gemäß dem Pen¬
sionsversicherungsgesetze der Privatangestellten
in höheren Diensten versichert sind , vom bisheri¬
gen zu einem anderen Bersicherungsträger oder
zu demjenigen Arbeitgeber , dessen Angestellte
gemäß dein Pensionsgesetze von der Pensionsver -

— — vuu „ „ sicherungspflicht ausgenommen sind .
großer Wut erzählten die schivarzen Herrschaften I „ den Aufruhr weitertragen " wollten . 90 tote ! Dem Entwurf kommt bei Uebertritten vdm
wie frech die Marxisten von Haus zu Haus Proletarier und nur zwei wie Polizisten gab es Standpunkte der Ansprüche der Versicherten eine
agttieren . So eine rose Agitatorin sei W in , am 15 . Juli in Wien und diese Polizisten sielen i große Bedeutung zu .

»eil Gipfel der Verlogenheit
ersteigt die „ Deutsche Presse " des Mahr - kralle keinen Versuch gemacht hat , zu putschen ,

Harting in einem Eigenbericht aus Wien , der ..,?. t? ^o»wk>emokratle am io . JJ«Ii den

den Entwaffnungsschwindel des christlichger - Christlichsozialen die Koalition angeboten , daß
' ■Ä’ rtipT st » abaelabut bat Alle Welt wem . dab
j Seipel sie abgelohnt hat . Alle Welt weiß , daß
des Blutprälaten „Festigkeit darin bestand , daß
er jede Koalition ablehnte und die Parole
,Kleine Milde ! " ausgab . Jedermann weiß , daß
auf diese Parole Seipels hin 20 . 000 Katholiken
aus der Kirche ausgetreten sind .

Und endlich ist cs eine f a u st d i ck e Lüge ,
daß man von den Heimwehren keinen Putsch zu
befürchten habe . Wahr ist nur , daß die Pfaffen
diesen Putsch nicht fürchten , sondern herbei¬
sehnen ! Die Heimwehren haben die Ruhe und

Ordnung allsonntäglich gestört , haben Dutzende
Arbeiter ermordet , die Heimwehrführer haben
bis in die jüngst « Zeit den gewaltsamen Umsturz
der Berfaffung offen als ihr Ziel bezeichnet .

. Et « Blatt , dasfich „ christlich " nennt ,
tischt entgegen der allbekannten Wahrheit diese
freche » Lügen auf . Di « Unmoral der
klerikalen Gesinnung offenbart sich hier
wieder einmal in der kraffesten Weise . Weil es
in der Beichte ja ohnehin wieder verziehen wird ,
darf der gläubige Römling nach Herzenslust
lügen .

Angesichts des Schandtreibens der öster¬
reichischen Blutpfaffen und ihrer Verbündeten ,
angesichts der offenen Rüstung zu Bürgerkrieg
und Arbeitermoro , des Bündnisses dep Bischöfe
mit einer Rotte von Zuchthäuslern und der ver¬

logenen Hetze der PfaffeNheit muß jeder Gesittete
und menschlich Gesinnt « nur bedauern , daß man
leider nur einmal aus der Kirch « austreten
kann !

Hoch -
Kreis «
starke
Dem

Aeußeren nach könnte er ein ganz tüchtiger
Fleischhauer oder Gastwirt im niederösterreichi -
schen Waldviertal sein . Seine Red « war auch
darnach . Drohungen gegen das rote Rathaus ,
Krokodilstränen über den verbrannten Justiz¬
palast — kurzum das alte antimarxistische
Geraunz «, welches die Schuld an dem Elend
Oesterreichs nicht etwa in dem verlorenen Krieg
und der Zerreißung des alten Wirtfchafts -
gebtetes , sondern einzig und allein in der
Existenz der Sozialdemokratie sucht . Kein Wort
darüber hinaus , nur Hinweis auf di « „Tradi¬
tion " des Prinzen Eugemus , des Erzherzog
Karl und sonstigen monarchistischen Gesindels .
Wer so schwachköpfige Reden hält , ist im Heim -
wchrlager ein „starker MannViel interessan -
ter als di « offiziellen Reden war di « Göschwätzig -
keit der Spießer im Spalier . Daraus konnte
man entnehmen , daß die Chrisüichsozialen aus
den Schober eine Mordswut haben . „ Der
Schätzer muß weg " — war die einheitliche Auf¬
fassung . „ Nach dein 9. Ätovember fliegt er , der
Vaugoin wirds schon machen " — lautsten die
Redensarten . Ein ganz Gescheiter behauptet «
gar , dem Schober sei ine Gründung eines

Parteiblocks von einer Pariser Freimaurerloge
anbefohlen worden ; vom Reinertrag der Aktion
bekomme er feitte 20 Prozent . Das wurde im
Kreise gutbürgerlicher Zuhörer erzählt und

widerspruchslos geglaubt . Im allgemeinen
herrschte unter dem christlichsozialen Parteitroß
gedrückte Stimmung . Niemand schien daran zu
glauben , daß ihr « Partei am Wahltage auch
nur eine Sttmme gewinnen werde . Immer
wieder wurde die Hoffnung laut : Gcht die
Wahl aus , wie sie will , der Starhemberg wird
das Heft nicht mehr aus der Hand geben . " Mit

beschütze . . . , . " geblieben ist , brachte ein
Stimmung in di « schütteren Reihen .

„Meist " des AntimarxiSmuS .
Die Hornisten blasen wie verrückt ,

gebrüll über dem ganzen Heldenplatz , im
seiner Adjutanten erscheint er , der
Mann , nämlich der Herr Baugoin .

Ein

Schnupfen
dauert

9 Tage ,
säst man . Welch ’ eine man
genehme Zeit ! Sie sind miß
mutig und verdrossen . Ihre
Tagesarbeit leidet unte .
Ihrer körperlichem In
dispositton . Deshalb empfin
den Sie die Nachteile dlesei
Erkrankung noch viel län ¬
ger , auch dann , wenn sie
keine schlimmeren Folgen
hatte . Setzen Sie sich sol¬
chen Unannehmlichkeiten

nicht ans .

Für Ihre Gesundheit
ist Abhärtung geboten durch
regelmäBigeKörper - Massage
mit dem Menthol - Franz¬

branntwein

ALPA

Die amerikanischen Wahlen .
217 demokratisch « gegen 217 republikanffch «

Repräsentanten ?
New Aork , 7. November . Nachdem laut

dem heute früh mitgeteilten offiziellen Ergebnis
der Wahlen in dem noch ausstehenden Wahl¬
distrikt Indiana die Demokraten mit drei Stim¬
men Mehrheit über die Republikaner gesiegt
haben , verfügen die Demokraten nunmehr
im Repräsentantenhaus über 217 Sitze gegen¬
über 216 Sitzen der Republikaner
und einem Farmer - und Arbeiter¬

vertreter . , Das Ergebnis für Illinois , wo

zur Zeit ein Republikaner mit geringer Mehrheit
führt , steht noch aus . Demnach können sich also
möglicherweise je 217 Demokraten und

Republikaner im Repräsentanten¬
haus gegenüberstehen , wodurch der
Stimme des Farmer - und Arbeitervertreters die

Entscheidung zufallen würde .

Noch gefährdeter erscheint die republikanisch:
Mehrheit im Senat , da unter den 48 republika¬
nischen Senatoren etwa 15 sogenannte Insurgen¬
ten sitzen , die zusammen mit dem einep Senator
der Farmer - und Arbeiterpartei zwischen den

restlichen 33 regulären Republikanern und den
47 Demokraten entscheiden werden .

*

Rew Aork , 7. November . „ New Dort World "

schreibt , daß die Wahlresultate eine unheilvolle
Niederlage des Präsidenten Hoover darstcllen ,
der durch seinen allzu nachgiebigen Standpunkt
in verschiedenen Fragen , insbesondere in der

Prohibitionsfrage und in der Frage des neuen

Jollgesetzes , seinen guten Namen als
Staatsman » geschädigt hat und in dey

Bereinigten Staaten zu einer unpopulären
P e r s o n l i ch k e i t geworden ist.

Demission des italienischen Außen -
Ministers ?

Paris , 7. November . Die Blätter teilen mit ,
daß der italienische Außenminister Grandi seine
Demission geben werde . Anderen Berichten zu¬
folge soll diese Demission Grandis bereits er¬

folgt sein . Ministerpräsident Mussolini soll jedoch
die Demission Grandis bisher formell noch nicht
erledigt haben , es ist jedoch nicht ausgeschlossen ,
daß er sie annehmcn werde . Es wird anaedeutet ,
daß Außenminister Grandi zum italienischen
Botschafter in London ernannt werden würde .

Rykow auf „ Krankenurlaub " .
Rykow ans , „ Krankenurlaub " . •

Moskau , 7. November . Taß . ) Der Vor¬

sitzende des Rates der Volkskommissare der So -
wjetunion Rykow , erhielt auf die Dauer eines
Monates einen Krankheitsurlaub .

Keine deutschen Bolkszählungstommissäre in

Prag . Trotz striktester Weisung des Innen¬
ministers hat das böhmische Landesamt und der

Prager Magistrat bei der Ernennung der Volks -

zählungskommiffäre und - Revisoren kein « Rück -

sich auf den nationalen Schlüffe ! der Bevölkerung
genommen . In Prag wurden 1000 Zählkom -
miffäre und gegen 100 Revisoren ernannt . Auf
die Deutschen hatten demnach etwa 45 Zählkom -
miffäre und fünf Revisoren entfallen sollen . Es
ist aber nicht ein einziger Deutscher mit einer

dieser Funktionen betraut worden . Der Magistrat
hatte zunächst in Unkenntnis der Taffache , daß cS

sich um einett Deutschen handelt , einen Hörer der

deutschen Universität zum Zähl komm issar bestellt ,
worauf sich weitere zehn Hörer um ein solches
Amt bewarben . Bei der Vorweisung ihrer Legi¬
timationen wurde ihnen von den zuständigen
Magistratsbeamten erllärt : „ Deutsche Hochschuler
können wir nicht als Zählkomifsare anstellen . "
Sie wurden abgewtesen und auch der eine bereit -
bestellte Hochschüler wurde von der Liste
gestrichen .
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TagesReuigkette ».
Konstruttionssehler des „ R 101 " .

GnSzellen scheuerten an - ex Metall - Konstruktion .

Loudon , 7. November . ( Reuter . ) In der heu¬
tigen Sitzung des Untersuchungsausschusses für
die Ursachen der Katastrophe des „ R 101 " rief eS

große Sensation hervor , als der Vorsitzende Sir

John Simon zwoi wichtige Berichte ans dem

. Heimathafen des Luftschiffes in Cardington ver¬

las , die er kurz vorher erhalten hatte . Es Witt )
darin auf die Bedeutung der Gasverluste
aufmerksam gemacht , die durch die Reibung der

Gaszellen an der Konstruktion des Luftschiffes
entstanden . Der zweite Bericht wurde vom Jn -
spektor des Luftfahrtministeriums erstattet und

bemängelt die nicht entsprechende Unterbringung
der Gaszellen , die an der Konstruktion scheuern .
Der Inspektor hatte die Erlaubnis zu den Flü¬
gen lns 19 . Juli gegeben , lehnte cs aber ab, eine

Verlängerung der bewilligten Flüge zu emp -
fehlen .

*

Ättentatsgerüchte .
Verl « , 7. November . Wie das „ Berliner

Tageblatt " aus London meldet , beschäftigt sich
mm auch die englische Polizei mit dem Unter¬

gang des englischen Luftschiffes „ R 101 " am
S. Oktober . Der Polizei wurde nämlich mitge -
tekkt, daß am Tage vor der Katastrophe in einem

Zuge , der London verließ , drei Personen von
einem auf das Luftschiff geplanten Attentat spra¬
chen. Die Nachforschungen bewegen sich nun¬

mehr in der Richtung , ob es sich nicht wirklich
um eine Verschwörung handelte , die die Ver¬

nichtung des Luftschiffe - 101 " zum Ziel «
hatte .

Ser „ RevolutionSr " 1 « Unterhofen .
Bor dem Kreisgericht in Mähr . - Oftrau

hatte sich dieser Tage einer der Vorsitzenden der

kommunistische« „ Roten Gewerkschaftszenttxrle " ,
Josef Kolskh wegen seiner Rede zu verant¬

worten , die er am 1. Mai in Orlau gehalten
hatte . Sowohl der Staatsanwalt wie auch der

Gerichtspräsident wollten sich anscheinend genau
darüber informieren , was denn nun eigentlich
die „ revolutionären Gewerkschaften " für beson¬
dere Merkmal « aufweisen und so entwickelte sich
folgender Dialog :

Vorsitzender : Herr Kolskh , Sie haben
am End « ihrer Rede auch gesagt : „ Es lebe die
« evolutionär « Gewerkschaftsorganisation ! " Könn¬
ten Sie unS nicht sogen , warum Sie chre Ge¬

werkschaften att revolutionär bezeichnen ?
Kolskh : Zum Unterschied von den fasci -

stischeu um > sozialfascistischen Organisationen .
Vorsitzender : Aber ich glaube , daß das

doch tiefere Gründe habe « muß . Die revolutio¬
nären GewerkschaftSopganisationen müsse « sich
dach' praktisch irgendwie von den nichtrevolutio -
« ären unterscheiden . Ist eS nicht vielleicht auch
ihr Ziel , daß bei u « S ei » staaüicher Umsturz
nach russischem Muster durchgefübrt wird ?

Kolskh : Niemand kau « behaupt ««, daß
die revolutionären lSewerkschastsorgauisatione «
gegen Re Tschechoslowakisch « Republik seien . Ihr
Zweck ist ein rein wirtschaftlicher uud gewalt -

Staatsanwalt : Was für einen Zweck
haben sie also ?

Kolskh : Ihre Aufgabe ist eS , gegen die

Rationalisierung und gegen die Unternehmer zu
kämpfe « , freilich nicht durch Verhandlungen am

grüne « Trsch, sondern durch Streiks .

Staatsanwalt : Aber der Streik ist
doch kein revolutionäre - Mittel . Das Streik¬

recht wird ja de « Arbeitern durch das Gesetz
Nicht abgesprochen .

Kolskh : Aber es ist em « revolutionäre
Takt « :

Vorsitzender : Könnten Die uns , Herr
Kolskh » irgendwie beweisen , daß die kommuui -

stischen Gewerkschaften nicht im wahren Sinne

deS Wortes revolutionär find und an keinen

staatlichen Umsturz denken ?

Kolskh : Wenn der Staat und die Regie¬
rung i « den revolutionären Organisationen
etwas anderes als Gewerkschaften sähe , würde

er sie nicht dulden . Noch nie wnroe der

Tatbestand erwiesen , daß sie eine

Revolution und einen staatlichen
Umsturz herbeiführen wollen . Die

Roten Gewerkschaften arbeiten sogar beim Gen¬

ter System bis zu einem gewisftn Grade mit

dem Staate zusammen .
Vorsitzender : Sie behaupten also , daß

die kommunistischen Gewerkschaften nur einen

wirtschafllichen Charakter haben , sich nicht mit

Politik befassen , keine » Kampf gegen den Staat

führen und keinen Umstum nach russischem
Muster herbeiführen wollen ?

Kolskh : Jawohl . Der beste Beweis da -

st »r ist , daß sie vom Staate anerkannt und auf
eine rechtlich « Grundlage gestellt wurden . "

»

Ma » braucht dieser Selbstkritik eines der

kovrmumstische » „ revolutionären " Gewerkschafts¬
führer wohl kaum etwas hinzuzufügen . I . B.

Mörder mit So «ths - MMer»öttl .
Hier sind einige Stilproben aus der Berichter¬

stattung der Hakenkreuzprefle über ein « nationalsozia¬

listische Versammlung .
„ Launig weiß Rejchstagsabgeordneter Hei¬

nes von seinen Erlebnisse » zu berichten . . .

Stahlhari werden dann Stimm « und Blick

nnfereS Freundes Heines , als er auf das überaus

Set MM : Mutoru in MWi WenoiMn .
Karriere vom Eisenbahndieb an aufwärts — Ban 82 Behörden steckbrieflich gesucht —

Ein vollendetes Sprachgenie — Der Coup im D- Zngabteil — Gefährlicher Besuch bei

der Mutter .

SPD . Bukarest , 28 . Oktober ( Eia . Ber . )
In der rumänischen Moldaustadt Botoschani

ist einer der namhaftesten Hochstapler der Gegen¬
wart , I . Tiubutaru , verhaftet worden . Ciubutaru
hat nicht nur in Rumänien , sondern in fast allen

Hauptstädter ! Europas Gastspiele gegeben und Be¬
trügereien verübt , so daß er mletzt von nicht
weniger als 32 Behörden steckbrieflich verfolgt
wurde . Die Berhafttrng Ciubutarus erfolgte m
der weit ab vom Verkehr gelegenen Provinzstadt
Botoschani , zusammen mit einigen ubelbelcum -
deten Personen anläßlich einer Razzia . Beinahe
lväre der Hochstapler wieder auf freien Fuß ge¬
setzt Word « ! , nachdem die Papiere der bei der

Razzia Aufgegriffenen geprüft worden waren ,
wen » nicht ein früherer österreichischer Kriminal¬
beamter , der zufolge der Annexion seiner bu- ' o-

winischen Geburtslandes heute in rumänischen
Diensten steht und Polizeikommissär in Botoschani
ist , in Ciubutaru den Mann erkannt hätte , den
er «och vor dem Kriege wegen zahlreicher Mftn -
bahndiebstähle vergeblich verfolgt hatte . Die Rück¬

frage in Bukarest ergab indes tatsächlich die Iden¬
tität des Berhafteten , dem Hunderte und aber

Hundert « von Betrügereien und Hochstapeleien
zur Last gelegt werden , mit dem früheren Eiscn -
bahndieb .
Wechselnde Namen — wechselnde Schicksal «. . . .

Tiubutaru hat seinen Namen sehr ost ge¬
wechselt. Ein par davon : Littmann , Tismanaru ,
Kuhn , Birnbaum , Fulga , Kefli . Heute ist Ciubu¬
taru 38 Jahre alt und die , die ihn schon von An¬

gesicht sahen, behaupten , daß er ein sehr schöner
Mann sei , der überall durch seine guten Manieren

Vertrauen zu gewinnen verstünde . Jedenfalls be¬

weist di « lang « Reih « der kriminellen Taten des

Hochstaplers « in « außergewöhnliche Intelligenz .
Schließlich kam ibm noch ein besonderes Sprach¬
talent zu Hisse : deutsch , Polnisch tschechisch , rus¬
sisch, rumänisch , französisch — alles spricht er wie

seine Muttersprache .
Ciubutarus Karriere begann mit Eisenbahn -

diebstähken auf dm Linien Botoschani —Burdujeni
und Jassi —PaScani . Als ihm der Boden unter

den Füßen zu heiß wurde , floh er nach England ,
wurde dort ober ausgewiesen und kam nach der

Ruffeninvafion nach Czernowitz . Hier gelang eS

ihm , zu einem fasschen Paß zu kommen , einen Bank -

tresor mit bedeutenden Geldmitteln der russische «
Militärkasse zu rrknacken und nach Polen zu ent¬

wischen .
Der hereingefallene USA . - Millionär .

Rach kleineren Anfangsbetrügereien in War¬

schau und Krakau fuhr Ciubutaru nach der

Tschechoslowakei . Hier gelang ihm ei »

Coup , der seinen Namen international bekannt

und berüchtigt machte . Eines Tages reiste er näm¬

lich in einem Abteil erster Klaffe des Expreßzuges
Wren —Prag zusammen mit einer amerikanischen
Millionärsfamüie . Ciubutaru stellte sich als deut¬

scher Kaufmann vor und freundete sich mit den

Reisogenofsen , denen gegenüber er das Gehaben
eines braven Spießers an den Tag legte , an .

Wiederholt blieb Cmbutaru allein im Abteil . So

war es ihm auch möglich , die Gelegenheit einer

Paßkontrolle vor den Augen der Beamten dazu
« r benutzen , Schmuck und Wertpapiere
rm Wert von 3 Millionen Dollar dem

Gepäck seiner amerikanischen „ Freunde " zu ent¬

nehmen . Doch das Glück war dem Hochstapler
nicht hold ; bereits nach kurzer Zeit wurde Ciubu¬

taru verhaftet . Die Schmuckgogenstände wurden

noch bei ihm gefunden und konnten den Eigen¬
tümern zurückgegeben werden . Da es sich aber

nur um einen gewöhnliche « Diebstahl handelt »,
verurteilte da » Prager Strafgericht Ciubutaru

lediglich zu einem Jahr Gefängnis .

I « Deutschland zu Gast .

Ciubutaru fügte sich lächelnd in sein Schick¬
sal . Er wußte , wenn einer so viel,Frust ", muß
er auch einmal ein Jahr Gefängnis mit in Kauf
nehmen . Nachdem er die Strafe verbüßt hatte ,
» arbeitete " er in Frankreich, dann in der

Schweiz . Erklärlicherweise verfehlte auch Deutsch -
land nicht , lockenden Reiz auf den Schwindler
auszuüben . Mit hübscher Ironie erzählte Ciu -

butaru einmal , daß er dem überall angeschlage¬
nen Plakat »Leder einmal in Berlin " nicht habe
widerstehen können . Die Besitzer der großen Ho¬

tels , deren Ciubutaru die Ehre seines Besuches
erwiesen hatte , erfuhren jede » Mal zu spät , wer

der elegante Herr gewesen war , den sie beher¬
bergt hatten . Sie erfuhren es spät , aber —

gründlich : überall ließ Ciubutaru in Konsequenz
der von ihm verübte « Gaunereien Aufregung ,
Kummer und Tränen zurück .

Tränen , ja - - - aber man darf nicht denken ,

daß Ciubutaru selbst etwa nun ein gefühlloser
und roher Mensch gewesen wäre . Nein , die Sen¬

timentalität war ihm nicht fremd . Bor wenigen
Wochen kehrte er nach Botoschani zurück, aber

nicht , um an der Stätte seiner frühesten Verge¬
hen abermals kriminttl zu werden , sondern nur ,

um an der Stätte seiner Kindheit — seine alte

kranke Mutter zu besuchen . Aber so ist das Le¬

ben : gerade hier , wo Ciubutaru nur privat und

gar nicht als Berufsmensch war , ergriff ihn der

Arm der rächenden Justiz .

MMIMMVWMMWWWMMMMMMMMIWMMMMIIMMWMMMMMM )
bemerkenswert « System in Justiz » nd Reichs¬

wehr zu sprechen kommt . "

Launig und stahlhart ! Launig erzählt der

Fememörder Heines von seinen Erlebnissen ,

also davon , wie er ans feige und brutal « Art und

Weise seine Opftr niederknallte . Stahlhart wird er ,

wem » er auf dir staatliche Abwehr gegen national¬

sozialistische Verbrechen zu spreche « kommt !

„ Die Stille ist von beängstigender Lautlosigkett .
Gebarmt erstarren Tausende . Eiskalt , leise aber

deutlich bis ins letzte , spricht Dr . Goebbels . ES ist

da - Gesicht , dak hunderttausend kennen . Aber es ist

etwas neues darin . Er fft noch schmaler und blasser
geworden . Roch schärftr find di « Linien , noch härter

geschlossen die Lippen . "
CourthS - Mahler hätte das nicht besser gekonnt !

Ist dies nun für Mörder oder für Backfische ge¬

schrieben ?

Sozialpolitik in Mähr . - Oftrau . Der Ostrauer
Bezirksausschuß hat für soziale und ge¬

sundheitliche Zwecke 600 . 000 Kronen ,
davon 30 . 000 Kronen für Arbeitslose be¬

willigt . Für Schul - und Kulturzwecke würben

360 . 000 Kronen bewilligt , davon der größte Tefl

auf das tschechisch« und deutsche Theater in

Ostrau entfällt . Es wurde auch das BezirKbud -
get für das nächste Jahr genehmigt , welches
einen ordentlichen Aufwand von 4,857 . 000 Kro¬

nen , eine Deckung von 137 . 000 Kronen und ein

außerordentliches Budget von 2^725. 000 Kronen

aufwnst . Hievon sind zwei Millionen X

für Notstandsarbeiten ( Bau einer Un¬

terführung bei der Staatsbahn in Oderfurt ) be¬

stimmt . Im ordentlichen Budget für das nächste
Jahr sind Subventionen und zwar für daD
deutsche Theater 20 . 000 Kronen , für das tsche-
chische Theater 100 . 000 Kronen emgereiht .

„ Rur " 94 Tote . Den letzten Berichten zu¬

folge beläuft sich die Zahl der bei der Gru -

benkatastrvphe in Athens im Staate

Ohio ( Bereinigte Staaten ) ums Leben gekom¬
menen Bergleute auf 94 . Unter de « Toten be¬

findet sich auch der Präsident der BergwerkSge -
sellschaft und sein Stellvertreter . Beide Funktio¬
näre befanden sich zur Zeit der Explosion im

Schachte , um dortsäbst eine ' Inspektion vorzu¬
nehmen .

Di « erst « ungarische Pilotin . Gestern hat
auf dem Flugsvcke Mathäsföll ) bei Budap . ' st

Frau Jvlan Toth - Voloszyuovichvor
einer offiziellen Prüfungskommission als erste
Frau in Ungarn die Paotenprüfung erfolgreich
bestanden .

Der Abflug des deutschen Riesenflugzeuges
„ Do X " von Amsterdam nach Calrhot in E n g-
land würbe vorläufig auf heute vormittags
zwischen 9 und 12 Uhr bestimmt . Die endgülttge
Entscheidung Witt » von de » Wetter Meldungen
abhängig gemacht .

Mexikanische Justiz . Aus Mexiko - City wirb

gemeldet : Das Mttitar hat drei Straßen -
ränber hingerichtet und ihre Leichen
im öffentlichen Park in Cuerna -

varo ausgestellt . Die Straßenräuber hiel¬
ten in der Umgebung dieser Stadt mit der

Waffe in der Hand Automobile auf und beraub¬

ten die Reisenden .
Ueber di « Ursachen des Lübecker Säuglings¬

sterbens . Vom Reichsministerrum des Innern
wird über die dem Reichsgesundheitsamt von

Professor Dr . Ludwig Lang « durchgeführten wis¬

senschaftlichen Untersuchungen über die Ursachen
des Lübecker Säuglingssterben u. a . mitgeteilt :
Die Untersuchung der BCG - Kulturen aus Lübeck

steht vor dem Abschluß . Es hat sich auch weiter¬

hin bestätigt , daß die Mitte März und in der

zweiten Halste des April 1930 in Lübeck auf
feuchten Nährboden angelegten BCG - Kulturen

virulente Tuberkelbazillen nicht enthielten . Da¬

gegen hat sich die vo » Professor Deycke am

17 . April 1930 in Lübeck angelegte Kultur , die

au » einem mit einer vermeintlich reinen BCG

geimpften Meerschweinchen gezüchtet worden

war , auch bei den weiteren Besuchen als v i r u -
lente Menschentuberkelbazillen -
kultu ' r erwiesen . Im übrigen hat sich auch
bei den weiteren Untersuchungen kein Anhalts¬
punkt dafür gewinnen lassen , daß die krank¬

machende und tödliche Wirkung eines so großen
Teiles der in Lübeck an die Säuglinge verabreich¬
ten Jnrpfftoffe durch eine biologische Umwand¬

lung der dort benutzten BCG - Kulturen berbei -

geftrhrt wurde . Bon dem abschließenden Ergeb¬
nis der Untersuchung wird rm Laufe des No¬

vembers dem Reichsgesundheitsrat Kenntnis ge¬
geben werden .

Ein Stationsdeamter rettet eine Fra « nnd

wird dabei getötet . Bor den Augen zahlreicher
Personen hat sich im Bahnhof im Friedland
ein furchtbares Unglück abgespielt . Um S Uhr
kreuzen in diesem Bahnhofe die Personenzüge
von Hussein und Ostrau . Die Passagiere müs¬
se » die offenen Geileis « überqueren und « 4 be¬

durfte biShtt stets der größten Aufmerksamkeit
des Bahnpersonals , nm die Leute rechtzeitig
vom Geleise abzudrängen . Run wollte eine

Fron den Ostrauer Zug erreichen , eben als schon
der Zug der Gegenrichtung anrollte . Der

diensthabende StatwaSbeamte , ein junger
Monn , namens M a l u r a , erkannte die Gefahr
und riß die Frau im letzten Augenblicke vom

Gelesse . Dabei glitt er acker aus und stürzt « so
unglücklich , baß er vor den fahrenden Zug fiel
und von der Lokomotive buchstäblich zerfetzt
wurde .

Diebsfrechheit . In einer der letzten Nächte
wurden aus einem Kölner Fabrikslager etwa
600 Mille Zigaretten im Werte von 25 . 000 Mark

gestohlfn . Die Einbrecher machten sich ihr « Sach «

Ls » Lmrdftmk .
Empfehlenswertes ans den Programmen .

Gmmchg .

Praß : 8. 00 —8tV Schallpi »»». 13. 06—13. 30
18. 00—16. 45 Deutsche Arte » «ab Duell «, ' JUotasccx
Melan , W. Rvller . — Ma : 10. 00—12. 00 Oatfentetonxt : , I
19. 00—10. 00 vlaSUUlstk, 19. 50—20. 10 Blolrnkompost noneu , 20. 10
bis 21. 10 „ D» S WSbchen von Llisonbo " , römisch« Oper oo » I . .
Ofskichuch. — Mähr. - cftrmi : 22. 20—23. 80 Nmeichatlunsrmufl : .
— B«rlim : 15. 05 Lieder , 10. 10 PoUprstmkichr « Orchefterkoiqert , :
20. 00 Nur ber Siuoiboper Uater de » Sind «»: sparst -
Op«r b»n S. Borodin . — 8n « « l : 16. 36 llulerdolnin ^rlon ; erl ,
18. 25 LhorlonKir . 20. 00 , . ia »nbiefer " « m 9t. Bognet . 21. 10
Offenbach : Bellen - Luil «. — gnalllil , 10. 45 Smcnauifil , 14. 45 <
. . Die Perlenfischer ", Oper von ch. Wyet, 21. 10 „Mittugdwende " , !
Schauspiel von P. Claudel . — Hamburg : 17. 00 Chorkonzert ,
18. 00 Allerlei Lustiges von Tieren , 90. 00 . . Fidelio", Over von j
L. ». Beethoven , 22. 50 Heiteres Konzen — «Sla : 30. 00 ZI « :
Pastore . Der Hirt als Jtoaif », Oper von Mozart . Urauffsthrun «
der beulfchen Uebeqetzmr «. — Seipp «: 12. 00 Orcheslerkonzert .
16. 90 Gesang des Arbeiters . Die BoikSakadenrie Leipzig , 13. 30
Atte Volkslieder zur Lau ». — München : 16. 30—18. 15 Konzert !
des Bolkkchores Nürnberg . — Wie»: 10. 90 Lhorvorlrige her
Diener Fängerknaben , 11. 05 Pokkrtümlicher Konzert , 20 » „D«r
ledig « Hof" , Lchanipiel von S. Anzengruber . — London 1: 1
91. 96 Oochesterkonzer : . — London II ; 22. 05 Orchefterlonzcrl . S

fchr leicht . Sie luden die Zigaretten auf einen
in dem Lager befindlichen Lieferwagen der
bestohlenen Firma und fuhren sie weg . Der
Wagen wurde später gefunden . Bon den Täter »
fehlt jede Spur .

MS erst « Hilfe für die von der Hochwaf -
serkatastrophe im Ostrauer Gebiet

Betroffenen wurde von der StaatSkafsa ein Be¬
trag von 30 . 000 Kronen ausgeschüttet . Die vor¬
läufige Aufzeichnung der Schaden soll bis zum
10 . November fertiggestttlt sein .

vo « Mühlrad zermalmt . Einem furcht¬
baren Unglück ist die Müllersgattin Anna
Stach in Alt - Liebe zum Opfer gefallen .
Die Frau hatte sich unvorsichtiaerwesse dem
Mühlrade so dicht «nähert , daß sich ihre Klei¬
der in den Schaufeln verfingen . DaS Rad riß
die Unglückliche ins Getriebe und zermalmte
ihren Körper . Der Müller hört « das verzwei¬
felte Schreien seiner Fra « und eilt « herbei , doch
war es schon zn spät .

Trinkwasser und Getrankekalamität . Erne
Leserin , Frau G. F. , schreibt uns : Das Prager
Wasser mag einwandfrei sein , gut schmeckt « S
nicht mehr . Da wäre es sehr erwünscht , kein «
billige Apparate in den Harckol zu bringen , die
durch Einprcssen von Kohlensäure dem Wasser
die fehlende Frische geben würden . Die Syphon -
flaschen mit oen Kapseln sind für den einfachen
Haushalt viel zu' teuer . Erfinder heraus ! Es
müßt « möglich sein , so einen Apparat direkt an
der Leitung anzubringen und mit dem Aufdre¬
hen deS HcchnS etwas Kohlensäure in die Nasche
öder ins GlaS zu bekomme « . In einigen Groß¬
betrieben wird für die Arbeiter Sodawasser er¬
zeugt und mit 10 bis 20 Heller die Flasch « ver¬
kauft , für die in Gasthäusern 1 Kc berechnet
wird . Für di « gefärbten Saccharinwässer , Li¬
monaden genannt , die heute leider das einzige
alkoholfreie Getränk der minderbemittelten
Schichten find , wird 1 . 50 bis 2 Kc bezahlt ! Bei
dem Reichtum unserer Republik an Ptineral -
wäffern konnten diese viel billiger sein ; hier
müßte der Staat eingreifen und durch Fest¬
setzung von Maximalpreisen dein Unfug ein
Ende machen , daß in Bahnhöfen und Restau¬
rants 3 bis 4 W für eine kleine Masche «er¬
langt wird und für ein kleines Glas Mineral¬

wasser , ein Fünftal - Lrter , 1 bis 2 K8 . Biel zu
teuer sind auch die Fruchtsäfte ; ein Viertelliter

Apfelsaft kostet 3 KL , eia Glas Grenadine oder

frische Zitronenlimonade ebensoviel . Da bei
uns immer noch eine Art geheimer Trinkzwang
bestecht — gewöhnliches Wasser gibt man in

manchen Gasthäusern nur fchr unwillig —, so
dürfen sich di « Wirte nicht wundern , wenn viele
Leute privat « Kosthaus « vor ziehen , wo sie nicht
gesungen sind , etwas zu trinken . Es wäre

Zeit für einsichtige Wirte , durch Bereitstellung
billiger alkoholfreier Getränke dem Wandel der

Zeit Rechnung zu tragen .

Schwer gebüßte « Wärmebesürfnis . Din Stall¬

knecht , der zwei wertvoll « Deckhengste in einem

Güterwaggon eines italienischen GütereilzugeS zu
begleiten hatte , zündete in einer Eck « des Waggons
ein Feuer an , das alsbald den ganzen Waggon
in Brand steckt«. Bon Brandwunden über und
über bedeckt , sucht « sich der Stallknecht dadurch zu
retten , daß « r vom fahrenden Zuge abfprang .
DaS Zugpersonal bemerkte , daß der Waggon in

hellen Mammen stand und daß das Feuer im

Begriffe war , auf einen zweiten Wagen des Eil¬

zuges überzugreisen , und bracht « deshalb den Zug
zum Stehen . Der Stallknecht wurde - neben dem

Bahngeleise bewußtlos mit gebrochenen Beinen auf¬
gefunden . Die beiden überaus wertvollen Renn¬

pferd « waren bereits vollkommen verkohlt .

DoppelsclbstmOcd . M « die Wiener Morgen¬
blätter zu berichten wissen , sind im Spital zu

Mürzzuschlag Direktor Rudolf Friedr . Ggyer -
MöllwaL und feilte Gattin . Frau Dr . Hermm «
Eggcr - Mvlbvald , an einer Beronalvergif -
tung gcstoiiben . Sie hatten vor einigen Tagen
im Hotel » Erzherzog Johann " am Semmering , ver¬

mutlich wegen unheilbarer Krankheit ,
Beronal zu sich genommen

Kircheneiabruch . In der Rächt ans Freimg
stahlen Airchenrauber ans dem Tabernatel des

Hochaltars in der Kirche zu Langugest bet
Brüx « in ans de » 17. Jahrhundert stammendes
Diboriiu », das « ine « großen historischen . Wert

besitzt. Di « Täter sind bisher unbekannt .

Di « Marieubader Fleischer fetz « di « Preise
herab . Wie uns aus Marienbad gemeldet wird , hat
die dorttge Genossenschaft der Fleischhauer mit sofor -
tiger Wirksamkeit eine Herabsetzung der bisher gül¬
tigen Fleischprerse beschlössen .
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Kastner mW Ringelnatz
Znm Vortrag Erich Kästners in Prag .

Bon Rhedo .
In dem Bolte der Dichter und Denker werden

die Dichter immer dünner gesät und die Denker
nehmen nicht zu. Mit einer Freude , die um so größer
ist, muh daher di « leider allzu sporadische Erschei¬
nung eines Mannes begrüßt werden , der sich von
der grohen Maste derer , die dichten , dadurch unter¬
scheidet , daß er Dichter ist .

Wer sich die Müh « nimmt , in Büchern , in Eil¬
schriften , in allen de » zeitgenössischen Produkten
unseres sogenannten kulturellen Lebens nach Lyrik
zu suchen, die nicht Mach « ist und zu 90 Prozent
aus Schwulst , Phrasen , sentimentaler Gefühlsduselei
und abgetriebener Rhetorik besteht , wird recht bald
das Vergebliche seine » Unterfangens einsehen . Im
Volke der Dichter steht es mit den Dichtern nicht
zum Besten aus und die Lyrik ist seit Rilkes Kode
vollends auf den Hund gekommen oder vielmehr , sie
wäre eS, wenn nicht Kvci Männer lebten und schrie¬
ben, die alles , was dir anderen verbrechen , wieder
gut machen , di « überall dyrt , . wo es etwas zu
versöhnen gibt , versöhnen . Ringelnatz ilnd
Kästner . Beide . bewußte Außenseiter , . aber
Außenseiter im besten Sinn « des Wortes .

Ringelnatz , der wunderbare Jongleur des Wor¬
tes , dem tiefes Gefühl und jene Art von Geistigkeit ,
di « Größe ist , alles erlaubt , was einen anderen
unmöglich machen würde . Der es versteht , der ver -
schrnmpftesten Klosettfrau mehr Poesie abzugewin¬
nen , als hundert andere dem sentimentalen Leier¬
kasten eines Frühlings , der nur Jahreszeit und einer
Liebe , die nur physiologischer Zustand ist .

Und Kästner , der jüngere , der die Zukunft noch
vor sich hat , vielleicht unausgeglichener ^ als sein
großer Zeitgenosse , vielleicht weniger Lyriker und
mehr Romancier , aber originell und prächtig in
seiner Art , das Leben zu sehen , wie es ist, nicht
rieche » zu sagen , wenn es stinkt , mit seiner männ¬
lichen Art , di « Dinge bei dem Namen zn nennen ,
welcher ihnen zukommt .

In diesen prachtvollen Gedichten Kästners ist
Wahrheit , ist Mut , ist Gefühl , ist Wohlklang , ist
alles was man braucht , um ein Gedicht zn lesen und
immer wieder zu lesen .

Was Kästner schreibt , ist Kunst . Das gilt in
erster Linie für seine Gedichte . Was er in Prosa
schrieb , ist gut , aber nicht mehr und das können
schließlich andere auch , aber die Gedanken , die er in
Verse faßt , werden unsterblich . Nicht weil eS beson¬
dere Gedanken wären . Er denkt beileibe nicht anders
als tausend anständige Menschen , die es überhaupt
der Mühe wert finden , zu denken . Aber die köstliche
Form , in welche er seine Gedanken zu fassen weiß ,
in der er sagt , was er zu sagen hat , wacht das , was
er sagt , zum Kunstwerk erster Ordnung . Es ist ein
Ragout aus lyrischer Stimmung , bitteren : Spott ,
Wahrheit , Illusion , Lachen und Tränen . Aber es ist
ein Ragout für Feinschmecker . Es wäre gut n. nd
nützlich , wenn in die Lesebücher , an Stelle von
Arndts energischem Gott , der - Eisen wachsen ließ ,
und Dahns hochbusiger Thusnelda di « lächelnde
Ironie Ringelnatzens und KästnrrL Einzug . hielte .
Aber das werden wohl weder sie noch wir erleben .

Wenn es diesen beiden Meistern , die ein guter
Gott dem deutschen Volke gerade in dem Augenblick
schenkte, als «S «in wenig Selbstironie am nötigsten
hatte , nicht gelingt , feilten guten Geschmack zn wecken ,
seiner falschen Romantik die Flügel zu beschneiden
und sein « ^rik aus dem verlogenen Sumpfe der Ge °
fühlchen zur Höhe der Wirklichkeit undMenschlichkett
zu ziehen , dann ist an dieser Lyrik nichts verlor «: .

Anselöfte Wirtschaftskrise «.
Bei der Beratung des Kapitels Händcls -

ministerium im Budgetausschuß führte Genosse
Dietl am Donnerstag u. a . aus :

Genoffe Dietl beschäftigt sich eingcheich mit der
Frage , ob «in Ausbau des Meistbegünsti -
gungssystems oder Präferenzzölle die

künftige - handelspolitische Entwicklung bestimmen
werden , und zitierte dann den Bericht der - amerika¬
nischen Hooverkommission ,

daß eine leistungsfähige Wirtschaft einen auf -

nahmssälügen - Binnenmarkt und eine kans -

kräftige Arbeiterschaft brauche .

Tatsächlich sind di « amerikanischen Industriellen
bemüht , im Inland ein « kaufkräftige Verbraucher¬
schaft zu schaffen . Bei uns ist davon nichts zu
spüren . Unsere Industriellen haben sich noch nicht
zu der Ueberzeugung durchgerungeu , daß die hohen
Löhne geeignet sind , den Ärtlandsverbrauch zu
steigern und daß die Wirtschaft mehr auf den I n -

landskonfum zn stellen wäre als auf den
Export .

Wir hören «S: Herunter mit de «
Preisen ! Dieser Abbau müßte vor allem in
den Schlüsselindustrie » beginnen , beim
Eise », bei Zement und Kohl «, aber gerade da sind
cllc Versuche vergebens . Die Industriellen erklär «»
sich hiezu außerstande . Wenn aber di « Herren
gleichzeitig die Notwendigkeit einer Lohnhe - rab -
setzung betonen , dann müssen wir sagen : , das
ist der verkchrte Weg, - der nicht zur Bekämpfung ,
sondern zur Verschärfung der Krise führt .
Bei uns entfallen auf 180 Erwerbstätige 59 Lohn- '
und Gehaltsempfänger .

Beginnt man die Löhne herabzusrtzrn , daun

schwächt man di « größt « Känferschicht « und ver¬

schärft abermals in bedenklichster Weift dt « Krise .
Warum gehen die Schlüstelindustvien mit den Prei¬
sen nicht herunter ? Einfach deshalb , weil sie durch
ihre

Preiskartell «

den Markt unumschränkt beherrschen . Niemand ist
imstande , diese Stellung zu erschüttern . E - schreit
alles darnach , ein Kartellyesetz zu schaffen ; und wir
fragen den Herrn Handelsminister , was er in dieser
Richtung zu tu « gedenkt .

Das Kartelluttwrse » führt zu nnglanblichen

Auswüchsen .
31 » Vorjahr hat das Papierkartell - eil « Reihe von

Fabriken stillgclegt ; deren Besitzer haben ihr früheres
Kontinent zu hohen Preisen verkauft und führen
ein bequemes , sicheres Leben , währeiÄ ) di « Arbeiter¬

schaft auf die Straße geworfen wurde .

Da müßte man schon . schärfer zugreifen und ver¬

suchen, Len Arbeitern wenigstens Alb fer tig u n -

gen zu sichern , um ihnen für « ine Uebcogongszeit
die Umstellung auf « inen anderen Beruf zu er¬

leichtern . .

Redner kritisiert dann die Fchlcr , dir aus dem
Gebiet der Handelsverträge gemacht werden ,
und urgiert den Vertragsabschluß mit Deutschland, -
Jugoslawien und Rußland . Am 18, D^ ember läuft
der Handelsvertrag mit Ungarn - ab .

Sollen wir uns gerade jetzt auf einen Zollkrieg
einlassen ? Ungarn wäre fiir uns « in günstiges .
Absatzgebiet , wenn wix es verstünden , auch den

Bedürfnissen der ungarischen Handelspolitik ent -

gegenzukommen . So aber setzt sich dort langsam
die italienische Industrie fcht . Das Handels¬
ministerium müßte da auf unser Außenministerium
cinen^ scharfen Druck auSüben , um di « politischen
Einflüsse , di « unseren Handelsbeziehungen «ntgegen -
stchen , zu dämpf «: .

Auf die VerhLtnesse in der Zuckerindustrie
übergeheich , weist Genoss « Dietl darauf hin , daß
man den Dividenden die schlechte Lage dieftr
Industrie gar nicht ansieht ; auch di « Verbilligung
auf dem Weltmarkt wirkt sich nicht auS . Hier
nrüßte daS Handelsministerium auf eine Aenderung
dringen . Man müßt «

durch efae Preissenkung den Jnlondskonsum

heben ,

statt durch Hochhaltung der Inlandspreis «, di « die

Verluste aus dem Exportgeschäft decken sollen , ein
direktes Dumping zu treibe ». Redner verlangt
weiter , daß inan alles vermeide, , was den Funden -
zuftrom nach der Tschechoslowakei unterbinden
könnte ; für unsere Zahlungsbilanz ist ja di «
Fremdenindustri « von großer Bedeutung , und . setzt
sich schließlich für ein « Novellierung des Handels¬
gesetzbuches und eine Reorganisation der HandelS -
mid Gewerbekammern «in .

Katastrophe bei einer Einweihung . - - In einer
alpinen Ortschaft in der - Nähe von Genua , in
Lurnarzo , ereignete sich bei einer Einwerhungsfeicr
ein schweres - Unglück . Eine Tribüne mit 256 Per - '
sonen , unter der weitere Hunderte von - Menschen
Aufstellung genommen hatten , stürzte' em . Mehr
als 60 Personen , darunter viele Kinder, - er¬
litte y Verletzungen , manche recht schwere
und lebensgefährliche . Auch der Bürgermeister des
Ortes , der zu den Einweihungsfeierlichkeiten ' gekom¬
men war , ist - unter den Verletzten .

Menschliche Ameisen .
Das amerikanische Unternehmertum hat ei »

neues Raffinement m der Ausnutzung der
menschlichen Arbeitskraft gefunden . Es verlangt
von dar Arbeitskräften hundertprozentige Auf¬
merksamkeit , intensivste Ausnutzung der geistigen
und körperlichen Energie . Zu diesen : Zweck will
man neue Vorrichtungen ' treffen , die jede Ab¬

lenkung der Aufmerksamkeit von der Arbeit ver¬
hindern sollen . Das Mittel dazu ist der v o l -

ständige Abschluß von der Außen¬
welt . Das Tageslicht , ein Blitz von Sonnen¬
licht , ein von der Straße hercindringendes Ge¬
räusch, die Verführung , durch die Fenster einen
Blick auf die Straße und grüne Baume zu wer¬
fen, alles das muß ausgeschaltet werden . So
baut ein »Sägenfabrik in Fitchburg ein neues
Fabrikgebäude , das keinerlei Fenster , auch
keinerlei Oberlichter enthält . Die Luftzuführnng
erfolgt künstlich . Wände und Decken bestehen
aus schalldampfendem Material . ' Die . Maschinen
werden orangerot gestrichen , Wände und Decken
blau und grün , die Beleuchtung erfolgt durch
Lampen , die ultraviolette Strahlen liefern / Das

Unternehmen , hofft , die Produktivität auf diese
Weise um 33 v. H. zu steigern .

Der Äteste Typ der Fabrik im srühkapita -
listischen Zeitalter ist bekannt : würfelförmige
Kästen mit blinden Scheiben und vergitterten
Fenster «. Die Arbeiter sollten sich ausbeuten

lassen , sie sollten nicht an Nebendinge denken .
Die hypermoderne Fabrik , die das amerikanische
Unternehmertum erfunden hat , ist nur eine an¬
dere Form - des ältesten Typs . Die Arbeitskräfte
werden nicht mehr als Menschen mit mensch¬
lichen Eigenschaften gewertet , sondern nur noch
ccks Apparate von denen man hundertprozentige
Funktion für den Unternehmerprofit fordert .

I « den soziÄkritischen Schriften von H. G.
Wells gibt es eine grausame Satire auf den
modernen Kapitalismus . Er schildert ein Reich
von mft Vernunft begabten Insekten . Dort wer¬
den die Arbeitsinsekten , wenn sie ihre Produktive
Funktion verrichtet haben , mit Opiaten einge -
schläfert , beiseite gerollt urü > gelagert , bis sie
zum Zweck neuer Arbeit wieder geweckt werden .
Die amerikanische Fabrik der Zukunft ist auf
dem besten Wege, die Arbeitsmenschen zu mensch¬
lichen Ameisen zu degradieren !

Härbft .
Nu isseS alle mit dr Wärine ,
dr Härbst hat jetzt Se Direktion .
De allerärschte » Wärbelschtärme
umfauchen unsre Gäbbc schon.

Frieh wärds ärscht ziemlich schbäte hülle
Manchmal dun ovch schon Näwel braun
mer friert so langsam ans Geschtälft ,
däm Walter is »ich mähr zu droun ,

Läßt eener mal sein Schärm zu »Hause,
dann hattersch fahre zn berein ,
denn änne dichtche Räächenbrause
die saut » de Glamoddcn ein .

De Beechel risten sich zum Fluche
un machen drzu viel Geschrei .
Ich winke mitm Taschenbuch «
im Ms: „Uff Wiedersähn im Mai ! " J

Gaftanchen gnalln een uff de Bärne
un Blädder seiseln um een rum .
Mer riecht ön Schnee schon aus dr Farne . ? .
Wie bald wärd dr Winter gmnm !

Lene Voigt .

M MiMtt litt
Gin « « nd Ausschulung schulpflichtiger

Kinder .

Frage : Wer entscheidet über die Ein - und
Ausschulung schulpflichtiger Kinder ?

Antwort - : Nach dem noch heute gelten -
tcn Erlaß des Ministeriums für Kultur und
Unterricht vom 6. Juni 1871 , Zahl 6401 (siehe
Mautner , Seite 464 und 483 ) , hat die Ein¬

schulung nur den Zweck, allen innerhalb eines

Schulspreimels wohnenden schulpflichtigen Kin¬
dern die Möglichkeit der Aufnahme in eine
Schule und die regelmäßige Teilnahme an :

Unterricht derselben zu sichern . Den Eltern ist
cs übrigens unbenommen , für den Unterricht
ihrer Kinde auch eine andere Schule als die ,
zu welcher sie eingeschult sind , zu wählen . Menn
Eltern eines Ortes , in dem sich e : ue Schule
befindet , wünschen , daß ihre Kinder in eine

ändere , zum Beispiel der Wohnung näher gele¬
genen Schule eingeschult werden , haben sie sich
an den Ortsschulrat zu wenden , dem diese . näher
gelegene Schule untersteht . Erteilt dieftr Orts¬

schulrat die Zustimmung , so können die Kinder
diese Schule besuchen und weder der OrtDschul -
rat jener Schule , aus der die Kinder ausgeschult
wurden , - noch der BezirksschulauSschuß kann

rechtlich dagegen etwas unternehmen . - Sollte
der zuständige BezirksschulauSschuß trotzdem eine

Verfügung treffen , so ist sie durch einen Rekurs
deS OrtSschulrates an den LandeSauSschüß mit

Erfolg anzuftchten . Gegen die Entscheidung deS
LandeSschulausschusseS kann der Rekurs an daS

Ministerium für Schulweftn und Volkskultnr
überreicht werden . —zl .

*

Friedhofordnnng .

Frage : Erwirbt jemand mit der

Zahlung der Friedhofgebühr für
die Verleihung einer Stelle für
Grüfte daS Eigentumsrecht an die¬
ser Gruft st eile ?

Antwort : Nein ! Nur das Benützungs¬
recht , denn Grüfte und Friedhofparzellen sind
nach wiederholten Entscheidungen des Obersten
Gerichtes keine Gegenstände des Privatrechtlichen
BerkehreS ; sie können daher von niemandem
erworben werden , sondern verbleiben immer im

Eigentum der Friedhofgemeinde . Es ist aber

zu unterscheiden zwischen der eigentlichen Gruft¬
stelle , also der auSgeh obcnen Grube im Erdboden
und zwischen dem zum Grabdenkmal gehörenden
baulichen Bestandteilen , die entweder zum Ver¬

schluss « der Gruftöffmmg usw . gehöre » und die

gekauft und verkauft werden können . Deshalb
ist eS auch ausgeschlossen , daß jemand durch die

Ucbcrlassung eines „ eigenen Grabes " in einem

Friedhoft einen Eigentumstitel erwerben könnte .
Auch keinesfalls durch den Bau einer Gruft .
Die Folge dieser Rechtsanschauung ist cs auch,
daß das ' Oberste Gericht festgestellt hat , daß
das Recht , in einer Familiengruft bestattet zu
werden , allen Angehörigen der Familie und
nicht bloß dem Erben zusteht . Dr . F.

Verbreitet dir Arbriterprrße .

Ab der „Friede »" kam . . .

Von Heinz Liepman «.
Mit grandioser Kraft schildert ' Heinz

Liepmaun , der Leserwelt bekannt durch einen

früher erschienenen Nachkriegsroman „Nächte
eines alten Kindes " , in einem neuen , soeben
erschienenen Roman „ Der Frieden
brach aus ! " Phaidon - Berlag , Wie » , die

schwerste Zeit , die Deutschland durchlebt hat ,
die Zeit der Inflation und die mit ihr ein -

herschretteude materielle und sittliche Rot , die

Erschütterung jahrtausende alter Fundamente
der Kultur . Der dichterischen Kraft des Ver¬

fassers ist es gelungen , ein Werk von über¬

wältigender Wirkung zu schaffen , ein ' Werk ,
dem ebenso dokumentarischer wie künstlerischer
Wert zugebilligt werden muß. Schieber ,
Börsenjobber , Bettler , Millionäre von Gna¬
den des Tages , erniedrigte Dtütter , gerissene
Betrüger , das alles wirbelt dahin im Tempo
eines ungeheuren Sturzes . Mit Erlaubnis
des Berlages drucken wir hier eine Leseprobe
aus dem Buche ab :

Man fuhr wieder durch die hastigen Haupt¬
straßen . Der Dollarkurs , der sich täglich und oft
stündlich zu ändern begann , überschwemmte mit

Not und der Hast der Erregung Gassen und die

breiten Straßen . Ein Taumel der Sorge . hatte
die Millionen überfalle «, die jetzt erst ihre Wehr¬
losigkeit brennend empfanden . Leute , die noch nie

geweint hatten , weinten ; Riänuer , die noch nie

gebetet hatte », beteten . Die Kirchen waren voll ;
wenn die Glocken zum Gebet bimmelten , kamen

von überall , wie aus Schlupfwinkeln Tiere ; ängst¬
liche Menschen gekrochen ; die Frauen beteten ab « :

schon bald nicht mehr , die waren schon weiter ,
und viele von ihnen , stolze , frohe , glückliche Da¬
men , gingen auf die Straßen , warteten Rächte
lang auf einen Betrunkenen , der sie mit sich nsh -
men würde , das war das einzige . Offiziere von

verpflichtendem Adel suchten den Tod durch die

Armeerevolver oder , wenn sie auch schon verkauft
waren , durch einen Strick ; da hingen sie , blau

angeschwollen , in goldbestickten Uniformen , und
Orden für Tapferkeit . Die Tapferen ! Nur die

Arbeiter glaubten , leben bleiben zu muffen , aber

sie wollten nicht mehr arbeiten , denn ihre Mühe
blieb und blieb vergeblich ; oft langte nicht für ein

Brot , was sie sich in einem Leben erspart hätten .
Der Dollar sprai ^ und hatte kein Erbarmen ,
warum sollte er auch ? Mit wem ? Die Auslän¬
der kamen in prächtigen Autos und kauften alle »,
Maschinen , Frauen , und Ansichtskarten von der

Not , alles wurde sür sic zum spannenden . Pa -
noptüun : — wie schlimm ist es , wenn man selbst
lebendes Bild ist , beglotzt und verloren ) W« r
vergißt die nervösen , zuckenden Weiber , die in

den Anlagen sich anboten , und man merkte es ,

an ihren Augen sah man eh , ihren schnellen und

immer schnelleren »Händen , daß sie morgeii , heute
Nacht , gleich , anfangen würden , zu schreien .

Alle Irrenanstalten strotzt «! voller Men¬

schentier «, in allen Zellen spiekte « sie mft Papier¬
geld und stichelten schlau .

„ Aber die Kiiwer ! " sagte LiepmqnN zu

Borger . — „ Mit den Kindern ist cs noch viel

schlimmer ! Me Begriffe von Moral sind ver -

rrr - rn irr n —r ~ - 1 ~ rTBaaaa

schwanden , denn unsere Eltern sind mit ihren
Szmbolen von Moral in die Irrenhäuser , die
Gefängnisse , in die Spelunken und auf die
Straße geflohen : sie verkaufen sie so billig ! —
Wovor sollen wir Respekt haben , wir Kinder ?
Was sollen wir unseren Kindern erzählen ?
Welche Vorwürfe ihnen machen ? Welche Reden
ihnen halten ? Wovor sollen wir Achtung haben ?
Bor unseren Vätern , di « verzweifeln , stöhnen
und vernichtet werden ( und das ist gut so! ) , vor
unseren guten Müttern , die uns geboren haben
und die uns geliebt hätten — sagten sie — und
die jetzt auf den Strich gehen ! Sollen wir Re¬
spekt haben vor Menschen , die ein Leben der

Phrasen seit Jahrtausenden lebten , und es uns
blutig ins Herz impften — und nun , . da^ die
Phrase entlarvt ist , nicht ei » »och aus wiffen ,
bedingungslos untergehen sollen und cs rzicht
wollen , oder sollen wir jene achten — euch —
die für Geld alles haben , alles bekommen , jedes
Lächcly nnd jede dicke Behaglichkeit , und die ihr
darum glaubt , chr ' wäret von . Gott , dazu gc -
schafftn ? Ach, wir sind keine Kinder , Wir sind
allo Leute , Greis ' oder Huren , was will man
von uns ! Wir sehen : Geld ist olles ! — Nnd wir

sehen : Geld ist nichts ! — Wir spielen nicht Krieg ,
bür lasten keine Drachen steigen, wir spielen nicht
Schach und Marinem , denn Zeit , die Zeit ist
Geld . Und wir beginnen , schlau zu blinzeln —

und da wir kein Leben hinter uns haben wie
die Erwachsenen , das uns charakterfest und kon¬

servativ gemacht hat, , passen wir uns an . —- Und
ioir beginnen : kaufen Kaffee und Seife , erst
zweipfundweis « bei diesem Krämer , und - verckäu - 1

fen es an jenen , das ist für uns - keine Existenz¬
frage , nein , spanmndes Spiel . Und wir werden
untereinander gewitzt bei diesem Spiel , nnd wir
werden scheu und frech und kühl , wir lernen uns
beherrschen , das Gesicht in der Gewalt zu haben ,
wir wiffen zu handeln , kühn zu sein und vor -
sichtig, kühl nnd freuMich , gut und schlecht, je
nach der Konjunktur . Aber , unser Leben ist nur
solange spannend , als es noch Unkäufliches gibt . "

„ Quatsch ! " sagte Borger , und sah Erich an .
Der lächelte wieder überlegen und sagte :

„ Sie verlassen die Schule mit vierzehn , fünf¬
zehn Jahren und sind reich . Die armen Narren ,
die alten Lehrer denken , wenn sie vor leeren

Klassenzimmern sitzen : die jftnder haben recht ;
die Kinder besitzen Aktien , Devisen oder »Hypo¬
theken , andere bandeln mit Getreide oder Futter¬
mitteln oder Vieh , das ist gleich . — Die witzigen
Lehrlinge , das sind wir , - denen einst alles gehören
wird , eine Generation ohne Respekt vor den :
Alter und dem Du - — eine freche, sicgessichere ,
unbelastete Generation . Wir Stifte , wir leihen
gönnerhaft den Chefs Geld , wir . sind die »Herren
und bleiben es ! "

Borger grinste , Liepmaun verabschiedete sich
hastig , ohne jemand anzusehen .

Bei Beginn der Inflation hatte Ench
gerade ein Jahr ausgelernt . Durch seine beson¬

dere An Passu ngsfähigke it War es ihm geglückt,
»Herr vieler Lituotionen ( u . vteibrn . Aber in
- dieser Zeit w' chftlteu die Gcireratiouen alle zwei
Jahre , und so kam Erich selbst noch um eine
( Äenemtion z « spät .
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KM mr Wissen .
„ $ « Biberpelz " von Gerhart Hauptmann wird

zu Ehren der Staatspreisträgerin Frau Hermine
Medelsky am Mittwoch , den 12. ds . wieder in

den Spielplan aufgenonmten . Die Regie führt Ma ;
Liebl . Hn diesem Stück hat Frau Medelsky Gelegen¬
heit , eine ihrer bedeutendsten Leistungen , di « „ Mut¬
ter Wolffen " , wieder zu zeigen . Außerdem feiert
dieser Abend die Wjährige Zugchörigkeit von Frau
Medelsky zum Ensemble des Deutschen Theaters
in Prag .

Als Schiller - Feier gelangen heuer „ Die Räu¬
ber " zur Aufführung . Die Regie der Neueinstudie¬
rung führt Dr . Hans Brunow . Di « „ Amalia "
spiÄt Trude Eger , den „ Karl Moor " Waldemar

Leitgeb und den „ Franz Moor " Josef Renner .
Die szenischen Entwürfe sind von Frau Hella Koch ,
Berlin . Die Aufführung ist am Samstag , den
18. ds .

Spirlplan des Reue « Deutschen Theaters .
Samstag , 7 Uhr : „ Viktoria und ihr Husar " .
Sonntag ( 22 —2 ) K. B. und Avbeitnehmervorstel -
lungen ) , 2 % Uhr : „ B laue r S ch me t t e r l i ng " :
7 Uhr : „ C arme n" . Montag ( 23 —3 ) , 7 ^ Uhr :
„ Hulla di Bulla " .

Spielplan der Kleine « Bühne . Samstag , halb
8 Uhr : „ Wunderbar " . Sonntag , 3 Uhr : „ G « °
schäft mit Amerika " ; 7 ) ^ Uhr : „ Wunder -
bar " . Montag , 7f4 Uhr : „ Meine Schwester
und ich " .

SW * W * WkWgk
RflstcJ zum Wintersport - Olympia !

Für die Wintersport - Olympiad « wurden an die
Landesverbände der SASJ . die Meldeiiften für di «

Wintersport - Olympiade in Mürzzuschlag zugeschickt
und ist zu beachten :

1. Die unverbind¬

liche Bormeldung , di «
bis zunr 2V. November
1930 einzusenden ist.
Dieselbe soll eine un¬

gefähre Uebersicht über
di « • Teilnahme geben .

2. Dite Hauptmelde -
liste ist bis zum 20.

Dezember 1930 einzu¬
senden und enthält die¬

selbe alle administra¬
tiven Fragen , wie Ber -

pflegung , Quartier ,
Veikehr und eine be¬

sondere Lift « für Au -

melduirgen zu den

Ausflügen . . Nachdem
Mürzzuschlag ein kleiner Jüdustrieort ist , wird

empfohlen , die Verpflegung zu bestellen . Der Preis

für ' ein Mittägessen ist mit 3 8 und für ein Abend¬

essen mit 2 8 angesetzt und wird gute , reichliche ,
dem Winter angepaßte Verpflegung geboten wer¬
den . Bei den Q>ianieramn « U>ungen ist zu beachten ,
daß diejenigen , di « Hotelquartier « bestellen , dies

rechtzeitig und unbedingt bis längstens 20. Dezem¬
ber 1930 tun müssen und den Betrag von 3 bis 4 8

miteinzusenden haben . Das Festmaterial kommt

überhaupt nur zum Versand , wenn die betreffenden
Beträge eingezahlt sind. Acht Tage vor dem Statt¬

finden der Veranstaltung kommt kein Festmaterial
mehr zum Versand . Nachdem di « Festausweise für
die Fahrpreisermäßigung nötig sind, ist « s im In¬

teresse aller Teilnchmer gelegen , sich rechtzeitig an -

zumelden , um die Zusendung des Materials nicht zu
verzögern .

3. Di « technischen Meldelist «» gingen nur an
die Landesverbände , weil di « Meldung von Wett¬

kämpfern nur länderweise geschehen kann . Die

Meldelisten sind auch dann einzufchicken , wenn kein «

Teilnahme erfolgt . ( Also Leermeldung . )

Aus der Varlei .
Bertrauensmiinnerkonserenz in Leitmeritz . Sonn¬

tag , den 2. November , fand eine Konferenz der ge¬
werkschaftlichen und politischen Vertrauensleute des
Gebietes L e i t m e r i tz -L o b o s i tz statt , die von oen
beiden sozialdemokratischen Bezirksorganisationen
und den beiden Bezirksgewerkschaftskartellen ein¬

berufen ' worden war . Auf der Tagesordnung stand '
1. Arbeitslosigkeit und Schutzmaßnahmen , 2. Gegen
die Beseitigung des Mieterschutzes . Die Konferenz ,
die im Hotel „ Schwane " abgehalten wurde , wies
einen starken Besuch auf . In das Präsidium wurden
als Vorsitzende Genosse Edgar Hegenbart (deutsch )
und der Genosse Melichar (tschechisch), zu Schrift¬
führer Genosse Kögler ( deutsch ) und Genosse Nie -
bener (tschechisch) gewählt . Zur Tagesordnung spra¬
chen die Genossen Mazak - Aussig deutsch und Krc -
n o v s k y- L«itmeritz tschechisch . Die Referenten legten
die Ursachen dar, , die zur heutigen Wirtschaftskrise
geführt haben , verwiesen auf die reaktionäre Tätig¬
keit der Bürgerparteien , besprachen die Forderungen
der sozialdemokratischen Parteien und Gewerkschaften
und die zu ergreifenden Maßnahmen , um eine

Besserung der Wirtschaftslage herbcizuführen . Reicher
Beifall lohnte ihre Ausführungen . An der Debatte

beteiligten sich die Genossen Arnberg , Dr . Boro -

vansky , Bendel , Suk und Surm . Sodann wurde von
allen Anwesenden ein « Entschließung angenommen ,
in der unter anderem die sofortig « Durchführung
von Notftandsarbeiten , Einstellung der Ueberstunden ,
Regelung der Einstellung von Pensionisten , Herab¬
setzung der Lebensmittelpreise , gefordert werden . Mit
einem anfeuernden Schlußwort der Genossen Meli¬

char und Hegenbart fand die ausgezeichnet verlaufene
Konferenz ihren Abschluß . Dienstag , den 4. Novem¬
ber begaben sich die in die Deputation gewählten
Genossen Hegenbart , Krenovsky , Bendel und Dr .

Borovansky zum Oberrat Aarlik , ym ihm die För¬
derungen der Konferenz bekanntzugeben , wobei sie

auch auf die skandalösen Vorgänge im Bezirksschot¬
terwerk in Eicht verwiesen und die sofortige Ein¬

setzung einer Untersuchungskommission forderten .
Oberrat Karlik versprach , alles zu tun , um den ge -
rechten Forderungen der Arbeiterschaft Rechnung zu

tragen .

Jugeitvbetvegung .

S . I . Prag . Biorgen Besichtigung des

technischen Mnseu ms . Treffpurckt beim

Parlament ( Manesbrück « ) pünktlich um halb 2 Uhr

nachmittags . Di « Geiwssinnen und Genossen aus

Smichow fahren mit der . 12er - Ef «ktrischen bis am

Klarov

Borträge .
„ Die metaphysische Bedeutung der parapsycht -

sche » Phänomene . " Unter diesen , Titel veranstaltete
der BPF - Prag ( Roter Studentenbund ) eine Dis -

kussion mit Referaten des Professors Christian
Ehrenfels und ' des Dr . Arthur Pollak ,

die «ine Fortsetzung des Kampfes gegen den Okkul¬

tismus soin sollte . Professor Ehrenfels sprach
in ziemlich volkstümlicher Weise Wer die Theorie
der Ueberfeelen , die ihm durch gewisse parapsychische
Phänoniene , wie vor allevt durch die Prophetie ,
bestätigt erscheint . Er bekannte sich als Sozialist
und entwickelte die Weltauffassung , daß durch die

Uöberseelen ( Bolks - Seelen , Menschheits - Seele ) höher «
Seelenfprmen mit einem uns heute noch unvor¬

stellbar «« Gcfühlsvennögey entstehen werden , worin

er di « eigentliche ' Fortentwicklung der Menschheit

steht . Er wandte sich gegen die Tendenz Sowjet¬
rußlands , alles Metaphysische zu verbannen , und

verglich «in « Menschheit , der man die Phantasie
verkümmern läßt , treffend mit dem Bogel Kiwi ,
der nur noch Rudimente von . Flügeln besitzt. —

Im Gegensatz zu dem leichtfaßlichen und vom Geist «
der Toleranz beseelten Referat Ehrenfels ' lvar dos

gelesen « Korreferat des Dr . Pollak — der sich
vom Zionismus über den Kommunismus zum

Trotzkismus bekehrt hat — - ein rabulistisches
Kauderwelsch von quälender Langweile , das mit

der geschraubten Diktion , trotz der anschaulichen
Bilder , di « der Bortrageitzdr fast ausschließlich aus

der BevdauungSsphäre bezog , wohl das Konfuseste
war , das sich zum Thema sagen ließ . . Es gipfelte
wie all « komnrnnistelnd « Theorie in der Weisheit

Paftnstroms , daß „nicht sein kann , was nicht fein

darf " — was Herr Pollak freilich nicht mit den

klaren Worten Morgensterns , sondern in seiner

Sprache ganz nach dem bewährten Rezept aus¬

drückt «, das für di « Aufforderung : Pollak , kratz'
dem linkes . Ohr ! längst bekannt ist fr .

Lereinsnachrichten .
Arbeiter - Tun » - uns Sportverein Prag .

MWWK Ausschußfihuug . Diese findet am

Mittwoch , den 12. November im • Rostan -

rant Pragovar statt . Beginn pünktlich

Nikolofeier . Diese veranstalten wir gemeinsam
mit unseren tschechischen Genossen am 29 . November

im neu hergerichteten Saale des „Lidovy dmn " .

Wir laden heute schon zu einem recht zahlreichen

Besuch «in .
Jubilönmsakademi « de » 1. Bezirkes der DT2 .

Ter 1. Bezirk des DDL . veranstaltet anläßlich

seines 35jährigen Bestandes am 15. November «ine

Akademie . Dies « findet im Saale der „6eska

Koruna " iltz Weinberge , Korunni tkida 32 , statt ,

und sind wir zur Teilnahme ein geladen . Genossin¬

nen und Genossen , die an dieser Akademie teil¬

nehmen wollen , treffen sich um % 8 Uhr bei bet

Ludmillakirche .

Ortsgruppe Prag . Sonntag , den
9. November , Zusammenkunft , 9

Uhr , Endstation der Elektrischen in

Branik . Wanderung moldauaus¬
wärts . — Winter - Se k ti ö n.

In der gestrigen Bermmmlüng
lt : Sekfionsleiter Platz , Schriftfüh¬

rer Eh r t, Kassier Schaffer , Skrwart Kunipära und

Witschel . Gegen die Verschlechterung der Begünsti¬
gungen für Touristen auf den Eisenbahnen würde

di « Absendung eines Einspruches beschlossen . Dir

Ausgabe der Winter - Kontrollmarken erfolgt am

27. November von 6 —7 Uhr im Kaffee Nizza . Am

4. Dezember Generalversammlung der

Ortsgruppe .

Der Film .
„ Die atme Kirchenmaus " im Tonfilm . Tie

Berliner Gesellschaft Greenbaum - Film bringt als

ihren nächsten Tonfilm das - bekannte Bühnenstück
„ Arm wie eine Kirchemnaus " heraus . Di « Insze¬
nierung wird der Regisseur Thiele besorgen , di «

Kurbel der Prager Kameramann Otto : Heller

führen .
Schaljapin in „ Boris Godunow " . Zu Beginn

des nächsten Jahres wird di « französische Filmgesell¬
schaft Goumont - Franco - Film - Aubert den Ton - und

Sprechftlm . „ Boris Godunow " nach der gleichnamigen
Oper von Glazunow mit dem namhaften russischen

Sänger Fodor Schaljapin m der Titelrolle Herstellen .

Literatur .
„ Asien im Gewitter . " Bon Georg Elert Ein

Roman . Ganzleinen Mark 5. 80. Safori - Perlag ,
Berlin . Der Dichter dieses Werkes ist chohl der Be -

rusendstr , uns von Baschkurdistan erzählen zu können .

Jahrelang lebte er bei den Baschkiren und war Zu¬

schauer auf einem Stück Erde , das ein buntes Böl -

kergemisch beherbergt . Russen , Kosaken , Baschkiren
und Talaren lernte er aus irächster Nähe in ihrer

Wesensart/ ' ihren Sitten und Gebräuchen kennen .

Di « Ausbeute dieser Zeit ist eine Fülle - von - Erleb¬

nissen und Eindrücken , dj « er in seinen Kurdenroman

hineingeärbeitet hat . . Ein « neue , dem Europäer un -

hekannte Weit erschließt sich . Hier ist ein Volk gezeich¬

net , das nicht mit dem gewöhnlichen Maßstab gemes¬

sen werde « kann . 3m Zelt , auf dem Sattel des

Pferdes ! im Wint «rdorf wickelt sich ihr Dasein ab .

Es gibt Iagdzüg «, Gelage , Basare . Kämpfe . Dies ««

Menschen bedeuten Leben , Besitz , Wohlergehen nichts .

Haß gegen alle Fremden und alles Fremde ist ihnen

angeboren . Große Ereignist « find es , die der Ver¬

fasser dichterisch geformt , uns vor Augen führt .

In der Ausschaltung der eigenen Person liegt der

Reiz des Romans . Ter Autor läßt Menschen reden

und handeln , wie sie es gewohnt sind und ruft den

Eindruck strengster Wahrhaftigkeit wach . Hinter die¬

sem Wei : k steht di « Kraft eines Menschen , der seine

eigenen Wege wandert und «ine Persönlichkeit , die

aus der Tiefe ihres Selbst schöpferisch gestaltet .
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Werte Genossen !

Wir werden , wie im Vorjahre , wieder die

Neujahrs Enthebungen
in unserem Blatte veröffentlichen , wodurch den Genossen die mit den Neujahrsgratu -

lationen verbundenen erheblichen Unkosten erspart bleiben . Die von Jahr zu Jahr

steigende Anzahl der Erhebungen zeigt , daß diese Einrichtung einem lange gehegten

Bedürfnis entspricht .
' Die Enthebungen werden , nach Orten geordnet , erscheinen and lediglich Namen

und Beruf enthalten . Eine Enthebung wird mit Xö 10 . — berechnet

Werte Genossen !

. Wir ersuchen Sie , die tieferstehende Enthebungsbestellung frdl . auszufüilen und

umgehend an uns einzusenden . Die Bestellungen müssen bis spätestens 10. Dezember

bei uns einlangen .

Bei dieser Gelegenheit ersuchen wir Sie noch , den entfallenden Betrag mit der

Abonnementgebühr pro Dezember einzusenden , da ürir nur die bezahlten Enthebungen

einschalten können .

Wir rechnen zuversichtlich damit, ’ - daß Sie von unserem Angebote Gebrauch

machen werden und zeichnen mit Parteigruß :

Verwaltung des „ Sozialdemokrat “

Prag U Nekazanka 18 .

Hier abtrennen ! Hier abtrennen !

Neujahrs - Enthebung
für „ Sozialdemokrat “ .

Ich bestelle hiemit unter dem Namen - st ¬

eine Neujahrsenthebung zum Betrage von Kc 10 . — und sende Ihnen diesen Betrag

gleichzeitig mit der Abonnementsgebühr pro . — _ — ein .

Unterschrift :

Beruf : .

Wurden oewä
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